
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

11.04.1936 (Nr. 102)



parteiamtliche Lageszeitung
pachrichtenblatt der Deutschen Arbeitsfront Vremen flmtsblatt des Senats der Freien Hansestadt Vremen

Nr. 102 / 6. Jahrgang

Das amtliche VerkünÄungsblatt des
Neichsstatchalters in Oldenburg und Vremen

Anzeigen-Grundpreise : Die 22-mm-Aeils im Anzeigenteil l2 Ps , , die 7v-mm-Zsile im Textteil 75 Ps,
Ermäßigte Grundpreise (für kleine, Familien -Anzeigen u, a,> sowie sonstige Bedingungen Preis¬
liste 6 (Nachlaßstaffel 6). Für Anzeigen durch Fernsprecher keine Gewähr , Annahmeschluß lS Uhr.
Sprechzeit: Verlag werktäglich 12-13 Uhr ; Schristleitung Dienstag bis Freitag I2V--13V- Uhr.

Sonnabend , 11. flprtt ISZ6 kinzelpreis 13 Npf.

LZ. hindenburgs glückliche Heimkehr
Sie glänzend verlaufene Südamerikafahrt des tustriesen ein Iriumpk deutscher lechnik / In 216 Stunden 21266 Kilometer!

Friedrichshafen, 11. April.
Das neue Luftschiff„Hindenburg" ist gestern

nachmittagnach glücklicher Südamerikafahrt über
Fricdrichshasenzurückgekehrt und aus dem Flug¬
platz Löwenthal bei günstigen Windverhältnissen
glatt gelandet.
.Um 5 Uhr riefen Böllerschüsse die Haltemann¬

schaften zum Flugplatz Löwenthal. 300 Mann
der Gebirgsjäger aus Lindau  versahen den
schweren Absperrdienst. Als das Luftschiffnur
als kleinerPunkt zwischen den Wolkenim Westen

Unser lagesspiegel
Der deutsche Botschafter in London, von
Hoesch, ist plötzlichgestorben.
Die Rest-Locarnomiichtehaben sich für wei¬
tere Verhandlungen mit Deutschland ent¬
schieden.
Der Genfer Dreizehner-Ausschuhwurde auf
Donnerstag nächster Wochevertagt.
LZ. „Hindenburg" ist nach glücklicher Süd-
amerikasahrt wieder im Heimathafen ge¬
landet.
Hans Stuck gewann auf Auto-Union das La-
Turbie-Vergrennen in neuer Rekordzeit.
Der deutsche Fuhballmeister, Schalke 01,
spielte gegen die SV. Waldhof Mannheim
unentschieden1:1.
Dem unentschieden2:2 verlaufenen Kampf
zwischen Werder und Spvg. Fürth wohnte
Reichsfachamtsleiter Linnemann bei.
Der HSV. besiegte in einem Freundschafts¬
spiel die englischeAmateurels der Corin-
thians 2:1.
Der Nordmarkmeister Eimsbüttel unterlag
im Gau Sachsen gegen Tura Leipzig 3:0.

sichtbar wurde, kam Leben in die Menschenmauer.
Majestätischsteuerte das Luftschiff den Lande¬
platz an. Nach einem eleganten Kreis um den
Flugplatz setzte das Luftschiff „Hindenburg" zu
einer exakten Landung an. Um 6.40 Uhr lag
das Schiff in sicherer Hand der Haltemannschaf¬
ten.

Elf Tage war der Luftriese unterwegs, neun
Tage ist er mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit
von 100 Kilometern bei Sturm und Wind, bei
Sonnenschein und Regen gefahren. In 216 Stun¬
den hat er 21280 Kilometer in Höhe von 200 bis
2000 Metern zurückgelegt; 10 Länder hat er über¬
flogenund ihre Städte berührt, drei Weltmeere
rauschten unter ihm hinweg, 73 Passagiere von
fast zehn Nationen hat er sicher und ruhig über
drei Erdteile getragen und 53 Mann Besatzung
haben ihn geleitet und behütet.

Millionen Menschenhaben das stolze Haken¬
kreuzbanner am Heck leuchten sehen, aber
Millionendie Reise des Märchenschiffes im Gerste
miterlebt. Sie waren mit ihm am Rhein und
in Holland, im Kanal und auf der Nordsee, an
den Küsten Frankreichs, Spaniens und Portu¬
gals, über den Inseln der afrikanischenKüste,
im weiten AtlantischenOzean und in Brasilien.
Sie haben den Sturm der Biscaya und me
brütende Hitze auf dem Aequator, aber auch dre
herrlichenTage und Nächtein der Welt schönster
Stadt, dem unvergleichlichenRio de r̂aneiro,
miterlebt.

1500 Kilogramm Fracht, 80 Zentner Le¬
bensmittel, 60 080 Kilo Brennstoff, bei einem
Eigenaeuncht von 112  660 Kilo, sind ruhig
und zuverlässigüber Erdteile und Meere ge¬
tragen worden.

»
eber die Eindrücke des letzten Tages der
rt liegen folgende Funkmeldungen von Bord
; Luftschiffes „Hindenburg  vor:
s ist Donnerstagnachmittag. Wir fahren
ang der afrikanischenKüste m einer Hohe
1300 bis 1500 Metern. Die Gegenwindesind

ermindert stark. Unter uns zeichnetsich eine
igelbe Linie, der Sandstrand der Küste, ab,
m die der Gischt einer hohen Brandung

etzt̂'sind wir bei Asemmu  r. Hier begegnen
dem Stuttgarter Zubringerflugzeug der

Ischen Lufthansa für die Sudamerikapost
KGKV Zephir". Etwas später umfliegt uns
französischerHochdecker. Ist weiter Ferne

n wir Ccksablancaliegen, eine langgestreckte

indem den Kurs
t sind wir über Larache.  Einige Meilen
ier ändern wir den Kurs und fahren aus
aer zu. Kommandant Lehmann  sagt,
se Wettermeldungen starke Gegenwindeaus
iichtung von der Biscaya und dem Kanal
n. Die Kursänderung geschieht auch mit
cht auf einen Motorschaden. Wir werden
Seg über das Rhonetal nehmen. Die sranzo-
Regierung hat auf besonderenAntrag für

Ausnahmefall das Ueberfliegen
nkreichs gestattet,
i 100 Stundenkilometern nähern wir uns
)0 Metern Höhe dem Mittelmeer und über-
a die Meerenge von Gibraltar mit Kurs

auf die spanische Ostküste. Im Abenddämmerliegt
die auf dem Felsen vorgebaute Festung Gibraltar
unter uns. SchwimmendeLichterpünktchen zeigen
uns die Schiffe an, die im Hafen liegen. Die
englischen Kriegsschiffe, die hinter einer besonde¬
ren Mole liegen, sind nur an ihren Positions¬
lichtern zu erkennen. Von Afrika herüber grüßen
die Lichter von Ceuta  noch deutlich sichtbar.
Zur Ueberquerung der Meerenge brauchten wir
20 Minuten. Wir passieren noch einen beleuchteten
Dampfer, vermutlichein deutsches Touristenschiff,
das sich herrlich auf dem mattblauen Meer aus-
nimmt. Gibraltar funkt uns herauf: „Gute Reise!"
Dann ist die Nacht da.

Leichter Gegenwind macht sich bemerkbar. Wir
machennur,75 —90 Kilometer. Um 8 Uhr mor¬
gens sind wir über Cartagena.  Dann sehen
wir Älicante liegen. Nun sind wir schon über
dem Cap de la Nao. Die Insel Mallorca kommt
in Sicht. Jetzt haben wir etwa die Höhe von

Barcelona  erreicht und damit seit Rio de
2 aneiro  4745 Seemeilenzurückgelegt Lei einem
Brennstoffverbrauchvon 33 730 Litern.

Unterredung mit Kommandant Lelimann
Unter den Passagieren wird dann der Wunsch

laut, die Alpen zu überfliegen. Kommandant
Leh mann  hält diesen Wunsch aus Gründen der
Betriebssicherheit für schlecht ausführbar und
erklärt, er sei, soweit die Betriebssicherheitund
der Fahrplan es einigermaßen zuließen, bisher
immer allen Wünschen gern gerecht geworden
und hätte auch allen die Freude eines Alpen-
fluges gern gegönnt. Oberster Grundsatz
sei für ihn aber Sicherheit,  und aus¬
schließlich Sicherheitsgründe hätten die Kurs¬
änderung erforderlichgemacht.

Nach der Brauchbarkeit der Motore befragt,
antwortet Kommandant Lehmann: Motorschaden

lasse keine Zweifel an der grundsätzlichen Brauch¬
barkeit der Motore zu. Ein solcher Schaden ge¬
höre vielmehr zu den im Anfang der Erprobung
normalerweisezu erwartenden Erscheinungen. Der
Schaden resultiere nicht aus einem Konstruktions¬
fehler. Er sei in kurzer Zeit zu beheben.

Bei Berücksichtigung der fast ununterbrochenen
Inanspruchnahmeder Motore über 330 Betriebs¬
stunden müsse die Leistungder neuen Rohöldiesel-
motore an sich als durchaus zufriedenstellend, ja
sogar als ausgezeichnet angesprochen werden. Ganz
ausgezeichnet hätten sich die Steuerung, die Ven¬
tile, die Gaszellen, das Gerippe und die Außen-
hlllle bewährt. Auch der Brennstoffverbrauchsei
überraschendgünstiggewesen.

Wir fahren mit einer Geschwindigkeit von 100
Stundenkilometernund nehmen den Kurs, der seit
jeher für die Ueberfliegungfranzösischen Gebietes
vorgeschrieben ist: Ueber die Rhonemllndungnach
Valence, Bourg, Vesancon und Basel.

für weitere Verhandlungen mit vruWIand
Sie Nestlocarnomächte wünschen „Klarstellung einiger Punkte des deutschen Planes " / Vrei; eknerausschuß vertagt

kden spricht von Sanktionsoerschiirsung im italienisch -abessinischen Konflikt
Genf,  11. April

Die Restlocarnomächte, England, Frankreich,
Belgien und Italien haben gestern, ent¬
sprechend der englischen Auffassung beschlossen, daß
die SchlichtungsverhandlungenMit Deutschland
fortgesetztwerden sollen. Der englische Außen¬
minister wurde beauftragt, wiederum mit der
deutschen Regierung in Verbindung zu treten, um
die Klarstellung einiger Punkte des deutschen
Planes herbeizuführen. Eine neue Zusammen¬
kunft der Locarnomächtewurde für Mitte Mai
anläßlich der ordentlichen Tagung des Völker¬
bundsrates vorgesehen.

Für England nahmen an den Verhandlungen
Eden und Lord Halifax, für FrankreichFlandin
und Paul -Vancour, für Belgien van Zeeland und
van Zuyle und für Italien Baron Aloisi undRocco teil.

Ueber die Besprechungender Locarno-Mächte
wurde noch am Freitagabend folgende gemein¬
same amtliche Erklärung ausgegeben:

Die Vertreter Belgiens, Frankreichs, Englands
und Italiens sind am 10. April 1936 in Genf zu
einem Meinungsaustausch zusammengetreten.
Sie nahmen Kenntnis von der Absicht, die die
deutsche Regierung in Punkt III , IV, V, VI und
VII ihres Memorandums vom 31. März 1936 zum
Ausdruck gebrachthat.

Sie stellten fest, daß die deutsche Regierung zur
Wiederherstellung des für die Verhandlungen
über neue Verträge unerläßlichen Vertrauens
keinen Beitrag geliefert hat, der sofortige allge¬

meine Verhandlungen und die Anwendung von
Artikel VII der sogenanntenLondoner Vorschläge
vom 19. März ermöglichthätte.

Sie sind jedoch der Auffassung, daß es erwünscht
ist, alle Schlichtungsgelegenheitenvöllig auszu¬
schöpfen; zu diesem Zweck ist die Ausklärungeiner
Anzahl von Punkten des deutschen Memorandums
in erster Linie notwendig, insbesonderederjeni¬
gen, die im französischen Memorandum erwähnt
sind. Die Vertreter Englands werden zu diesem
Zweck mit der deutschen Regierung in Fühlung
treten. Insbesondere werden sie sich erkundigen,
welche Bedeutung die deutsche Regierung dem von
ihr vorgeschlagenenzweiseitigenVerträgen gibt
und wie diese Verträge sich im Rahmen der kollek¬
tiven Sicherheit oder des gegenseitigenBeistan¬
des, wie er in der Völkerbundssatzungvorgesehen
ist, einfügen würden.

Die Vertreter Frankreichs machten alle Vor¬
behalte für den Fall des Eintritts irgendwelcher
materieller Veränderungen in der Lage der
Rheinzone während der in Frage stehendenEr¬
örterungen. Für den Fall irgendwelcherderarti¬
gen Veränderungen beschlossen die Vertreter der
vier Regierungen, sich sofort zu versammeln. Sie
nahmen Kenntnis von der Tatsache, daß die
Fühlungnahme zwischen den Gene¬
ra  I stä b en , wie sie im AbschnittIII der Lon¬
doner Vorschläge vorgesehen ist, am 15. April be¬

ginnen soll. Sie b»schlossen, dem Völkerbundden
französischenFriedensplan für eine eingehende
Prüfung vorzulegen. Die Zustimmung der deut¬
schen Regierung soll eingeholt werden für eine
gleiche Vorlegung des deutschenMemorandums
an den Völkerbundsrat vorbehaltlichder Bemer¬
kungen in Absatz III Der Vertreter Italiens
hat seine Stellungnahme namens seiner Regie¬
rung vorbehalten.

.*
Der Dreizehnerausschußdes Völkerbundsratss

hat beschlossen, sich auf Donnerstag nächster Woche
zu vertagen, um dann den Bericht seines Vor¬
sitzenden über die Verhandlungen entgegenzu¬
nehmen, die inzwischen mit den Vertretern
Italiens und Abessiniens in Genf geführt werden.

Dem Beschlußdes Dreizehnerausschussesging
eine lebhafte englisch-französische Auseinander¬
setzung über das weitere Verfahren voraus. Der
englischeAußenminister Eden  machte geltend,
daß nach Ansichtder britischen Regierung auch
nicht einen Tag unnötig gezögert werden dürfe,
um die Einstellung der Feindselig¬
keiten  zu erreichen. Er sprach sich gegen
jede Vertagung  des Dreizehnerausschusses
aus, während der französische Außenministereine
unbefristete Vertagung  vorschlug. Fer-

«ner beantragte Eden, daß nächste Woche eine
Sitzung des Achtzehnerausschussesstattfinden
solle; denn abgesehen von der Sanktions¬
verschärfung  im Falle des Scheiterns der
Schlichtungsoerhandlungen habe der Ausschuß
noch andere Arbeiten zu erledigen.

sorlioiikrmSer Stellungswechsel
der stbelstnier

Addis Abeba, 11. April.
Die abessinische Hauptstadt ist seit Tagen ohne

genaue Meldungen über die Lage an der Nord¬
front. Daß Lie'Heere des Ras Kassa und Ras
Seyoum  sowie die, vom Kaiser befehligte
Heeresgruppe unter ständigen heftigen
Kämpfen  neue Verteidigungsstellungen be¬
ziehen, wird nicht Sestritten. Dieser Stellungs¬
wechsel erfolgte unter dem ungeheuren Druck der
modernenitalienischen Kampfmittel, und zwar be¬
sonders in Auswirkung der Vergasung fast der
gesamten Nordfront, der die abessinischen Truppen
wegen Mangels an Easschutzmittelnnur durch
Ausweichenbegegnen könnten. Die Verluste der
abessinischenTruppen an der Nordfront sollen
nach abessinischen Meldungen infolge der Ver¬
wendungvon Gasbombenund durch Easablassun-
gen bedeutend höher sein als die Verluste Lei
offenen Eefechtshandlungen.

Wie in Addis Abeba mitgeteilt wird, hat Gene¬
ral Nasjibu von der Südfront gemeldet, daß die
Italiener seit dem8. April Gas über Sassanahbeh
und Dagabur abgelassenhaben. 80 Einwohner
hätten dadurch schwere Brandwunden davongetra¬
gen. Die abessinische Regierung hat erneut in
Genf gegen den Gasangriff Einspruch erhoben.
Nach weiterenMeldungen sollen die Italiener nun
auch an verschiedenen Stellen der Südfront zum
Angriff übergegangensein.

Untertunnelung des Montblanc!
Paris , 11. April,

Die „Journee Industrielle" kündigt an, daß
ein Plan zum Bau eines Tunnels unter dem
Montblanc der Verwirklichungentgegengehe. Der
Plan sei schon dem französischen Obersten Rat
für öffentliche Arbeiten unterbreitet worden. Der
Minister für öffentliche Arbeiten, Chau-
temps,  hoffe, noch vor den großen Ferien die
Verordnung über die Vergebung der Tunnel¬
arbeiten durchsetzen zu können. Es seien be¬
reits Vorverhandlungen  über diesen
Tunnelbau zwischenItalien , der Schweiz und
Frankreicherfolgt.

Verbunden werden soll das französische Arve-
Tal mit dem italienischenDoire-Tal. Der Tun¬

nel würde eine Länge von 12,6 Kilometern und
eine Breite von 8,50 Metern haben. Das Kapi¬
tal für die Arbeiten, die 260 Millionen Franken
kosten werden, solle von einer französischen
Gruppe gestellt werden. Wenn alles glatt gehe,
würden die Arbeiten noch vor dem Herbst in An¬
griff genommenwerden; sie dürften sechs Jahre
dauern und 5000 Arbeitern Beschäftigunggeben.

Die Phoenix-Angelegenheit. Im Verlaufe der
Untersuchungen in der Phoenix-Angelegenheit
sind in Wien mehrere Personen, darunter die ^
Direktoren des Phoenix, Dr, Max Brettschneidsr, ^
Dr. Viktor Nußbrecher und Eduard Hanny in
Untersuchungshaftgenommenworden.

Wien. 11. April.
Bundeskanzler Dr. Schufchnrgg  gibt als

Führer der ostmärkischen Sturmscharen rn einem
Aufruf an diese Organisationen bekannt, daß die
Bewegung entmilitarisiert werde. Die ostmärki¬
schen Sturmscharen bleiben jedoch als katholische
Kulturorganisation bestehen. Gleichzeitig mit dem
Aufruf hat der BundeskanzlerdieM i l i t a n te n-
Dienststellen aufgelöst,  ihre Komman¬
danten ihrer Funktion enthoben und die Funk¬
tionäre der kulturpolitischenOrganisation und
deren Wirkungskreisin einer eigenen Verordnung
bestimmt. An Stelle des bisherigen militärischen
Reichsfllhrerstellvertretersder ostmärkischen Sturm¬
scharen, Major Kimmel,  wurde der Staats¬
sekretär für Unterricht, Dr. Hans Printer,
zum Stellvertreter des Bundeskanzlers in der
Kultrzrorganisationernannt.

2m Augenblick ist es noch nicht klar, was mit
den Militanten-Mitgliedern der ostmärkischen
Sturmscharen, deren Zahl man auf etwa 20 000
in ganz Oesterreichschätzt, geschehen wird. Da
ein Ausfllhrungsgesetzüber die seinerzeitgeschaf¬
fene „freiwillige Miliz — österreichischer Heimat¬
schutz" noch nicht erlassenwurde, weiß man nicht,
ob diese Militanten -Mitalieder einzeln oder als
Ganzes oder vielleichtüberhaupt nicht in die Mi¬
liz eintreten werden.

Ver friikere mexikanische Staats¬
präsident tailes verkästet

Mexiko, 11. April
Der frühere mexikanische Staatspräsident Calles

ist mit mehreren seiner Anhänger verhaftet und
nach den Vereinigten Staaten abgeschoben wor¬
den. Gegen Calles und seine Anhänger sind im
Zusammenhang mit der Untersuchungüber die
Hintergründe des Eisenbahnattentats' von links-
radikaler Seite scharfe Angriffe gerichtetworden.
Unter den Verhafteten befindet sich auch der frü¬
here LandwirtschaftsministerLuis Leon.

Die innerpolitischeBedeutung des Schrittes des
Bundeskanzlers liegt darin, daß man darin eine
Aunorderung an den Heimatschutz sehen kann, das
gleiche zu tun ; denn die „freiwillige Miliz —
österreichischer Heimatschutz" darf mit dem Heimat¬
schutz als solchem nicht verwechseltwerden. Die
„freiwillige Miliz — österreichischer Heimatschutz"
ist ein staatliches Korps, das unter der Leitung
des Bundesheeres steht. Nachdem die Milianten-
Organisationen der ostmärkischen Sturmscharen
aufgelöst worden sind, bestehen noch immer die
Milianten-Organisationen des Heimatschutzes,
deren Mitglieder in ganz Oesterreichauf etwa
50 000 geschätzt werden.

In dem Aufruf, den der Bundeskanzler an die
ostmärkischen Sturmscharen gerichtethat, heißt es
u. a., daß die Schaffungder „Freiwilligen Miliz
— österreichischerHeimatschutz" dem unfrucht¬
baren Konkurrieren der verschiedenenWehrver¬
bände ein Ende machen sollte, weshalb die Reor¬
ganisation der ostmärkischen Sturmscharen eine
sinngemäßeNotwendigkeitdarstelle. Der vorwie¬
gende Wehrverbandscharakter der ostmärkischen
Sturmscharen werde abgelegt und die Bewegung
in eine katholische, jungösterreichische, kulturpoli¬
tische Bewegung übergeführt.

kin flustuf SchiMniggs
Sie ostmärkischen Sturmscharen lediglich katholische kulturorganisation

Volschafter von ftoefch1
Beileid des Führers und Reichskanzlers

LukuaümS: 82 .-Kr.cbiÄ

Berlin , 11. April.
Im Alter von 54 Jahren ist der deutsche Bot¬

schafter in London, Dr. Leopold von Hoesch»
einem Herzschlage erlegen. Das DeutscheReich
verliert in ihm einen seiner besähigsten Diplomaten,
der bei allen großen außenpolitischenEntschei¬
dungen der Nachkriegszeit an hervorragender
Stelle als Botschafter in Paris und später in
London beteiligt war.

Botschaftervon Hoesch wurde am 10. Juni 1881 „
zu Dresden als Sohn einer alten Familie der r
Schwerindustrie des Ruhrgebiets (Dortmunder H
Eisen- und Stahlwerk Hoesch) geboren. Im '
Jahre 1907 trat von Hoesch in den auswärtigen
Dienst ein und war an den deutschen diplomati¬
schen Vertretungen in Peking , Paris und
London  tätig . Bei Ausbruch des Weltkrieges
stellte er sich als ReserveoffizierseinemRegiment
zur Verfügung. Ab 1915 wurde er wieder für
den diplomatischenDienst angefordert . und der ^
Gesandtschaft in Sofia,  später der Botschaftin H
Konstantinopel  zugeteilt . Ende 1918 kam rt
er als Legationsrat nach Oslo  und im Jahre
1920 nach Madrid.  2m Jahre 1921 wurde er
als Botschaftsrat an die Botschaftin Paris ver¬
setzt, wo er bis zum Jahre 1932 blieb, von 1924
ab als deutscher Botschafter. Seit September
1932 war von Hoesch Botschafterin London.

Der Führer und Reichskanzlerhat den in Lon¬
don lebenden Schwesterndes Verstorbenen tele¬
graphischsein aufrichtiges Beileid übermittelt.

Der Leiter der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Gauleiter Bohle,  sandte der deut¬
schen Botschaft in London folgendes Beileids¬
telegramm: „AufrichtigsteAnteilnahme an dem
plötzlichenVerlust ihres hochverdienten Chefs
und des steten Förderers der deutschen Kolonie
Londons." Gleichzeitigsprach Gauleiter Bohle in
einem Telegramm an Reichsminister von Neu¬
rath dem Auswärtigen Amt sein Beileid aus.

Liefes Bedauern in London
London, 11. April

Die Nachrichtvon dem plötzlichenund völlig
unerwarteten Tode des Botschafters von Hoesch
hat in London tiefstes Bedauern ausgelöst.
König Eduard,  der sich zurzeit auf Schloß
Windsor befindet, war einer der ersten, die von
dem Hinscheiden des deutschen Botschaftersunter¬
richtet wurden. Er drückte sogleich sein tiefstes
Bedauern aus und übermittelte persönlich dem
deutschenBotschaftsrat Fürst Bismarck  auf
telefonischemWege sein Beileid. Die englischen
Nachrichtenagenturenveröffentlichenlange Nach¬
rufe. Das halbamtliche NachrichtenbüroReuter
meldet, daß die vielen Freunde, die Botschafter
von Hoesch besessen habe, durch die Todesnachricht
tief erschüttert seien. Die Nachrichtenagentur
Preß Associationschreibt: Botschaftervon Hoesch
gehörte zu der langen Reihe hervorragender deut¬
scher Diplomaten, die ihr Land am Hofe von
St . James ' vertreten haben.

Der Präsident des englischen Staatsrats , Ram-
say Macdonald, erklärte u. a,, Botschafter von
Hoesch sei einer der hervorragendsten Vertreter
der alten Diplomatenschulegewesen. Das diplo¬
matischeKorps in London erleide deuch seinen
Tod einen großen Verlust. Lordkanzler Lord
Heilsham äußerte, daß man den deutschenBot¬
schafter sehr vermissen werde. Er habe das engli¬
sche Volk gut gekannt und verstanden. Der frü¬
here Luftminister, Lord Londonderry, erklärte,
Botschafter von Hoesch habe viel dazu beigetragen,
eine bessere Grundlage der Verständigung zwi¬
schen den beiden Nationen zu schaffen. — Äuf der
deutschen Botschaft wurde die deutsche Flagge auf
Halbmast gesetzt.

Der spanische Ministcrrat hat beschlossen, die Wahlen
der Vertrauensleute sür die Präsidentenwahl aus den
20, April sestznsctzen. Am 10. Mai werden diese Ver¬
trauensleute in Madrid mit dem Parlament zur
eigentlichen Präsidentenwahl zusammentreten.
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UH
knglische Studenten in Bremen

Bremen , 11, April.
Am Donnerstag traf — wie gemeldet — mit

dem Lloydschnelldampfer„Bremen" eine Gruppe
von 13 englischenStudenten und Studentinnen
in Vremerhavenein, die von den National Union
Student^ nach Deutschland geschickt worden ist.
Die Studenten kommen von verschiedenenengli¬
schen Universitäten; einer auch aus Kanada, ein
anderer aus Neuseeland. Am Donnerstagnach¬
mittag ging die Fahrt weiter nach Bremen, wo
den Gästen unter Führung des Deutschen Akade¬
mischen Austauschdienstesdie Sehenswürdigkeiten
Bremens gezeigt wurden.

Am Freitag wurden die Gäste im Bremer Rat¬
haus von Senator von Hoff  empfangen. Er
hieß sie im Namen des Bremer Senats herzlich
willkommen. Von deutscher Seite würden solche
Reisen sehr begrüßt, denn man sei überzeugt, daß
sie zum gegenseitigen Verständnis der Völker
führen. Seit 20 Jahren laste ein schweres Schick¬
sal über Europa und die Verhältnisseder Völker
untereinander seien noch nicht so eng und freund¬
schaftlich geworden, wie wir alle es wünschen.
Um so mehr tragen solche persönlichen Besuche dazu
bei, die richtige Erkenntnis zu erzeugen. Se¬
nator von Hoff erinnerte dann die englischen
Studenten an die gemeinsame rassische Abstam¬
mung. Ihre Vorfahren, die Angelsachsen, seien
ja von der deutschen Nordseeküste zwischen Weser
und Elbe nach Britannien hinübergezogen. Mit
dem Wunsche, daß die Gäste nicht nur aus Bre¬
men, sondern aus ganz Deutschlandeine schöne
Erinnerung in die Heimat mitnehmen mögen,
beschloß Senator von Hoff seine Rede. Es folgte
dann eine Führung durch die historischen Räume
des Bremer Rathauses. Am Nachmittag fuhren
die englischenStudenten nach Hamburg.

2?.flpril beginnt das neue Semester
der Schule der Vfl§.

»Der Instinkt ist unendlich wertvoll . Aber,
meine Parteigenossen , die Sie führende Männer
sein wollen , vernachlässigen Sie nicht das
Wissen. Nehmen Sie jede freie Stunde und
Minute und vervollkommnen Sie Ihr Wissen!"

(Reichsorganisationsleiter Dr . Ley in seiner
Rede aus der 5. Arbeits - und Schulungstagung
der DAF .-Walter vom 3. Dezember 1035.)

Die Deutsche Arbeitsfront schreibt:
Der neue Arbeitsplan ist in diesen Wochen in

alle Haushaltungen von Bremen, Hemelingen,
Burg-Lesum und Oberneuland verteilt worden.
Jeder Arbeitskameradund jede Arbeitskameradin
kann sich jetzt den in Frage kommenden Lehrgang
aussuchen.

Für die Entgegennahmevon Anmeldungenund
zur Abholung der Teilnehmerkarten ist die Ge¬
schäftsstelle der Schuleder Deutsche« Arbeitsfront
>n der Zeit vom 11. bis 23. April täglich von
8.3V bis lv Uhr durchgehendgeöffnet, Freitags
bis 2V Uhr und Sonnabends bis 13 Uhr. An-
meldeschluß: Mittwoch, 22. April 1836.

Wir richten aber an alle Arbeitskameradenund
Arbeitskameradinnen die Bitte, die Anmeldun¬
gen. möglichst schon in den nächsten Tagen abzu¬
geben, um so die Häufung in den letztenTagen
vor Beginn der Lehrgänge zu vermeiden. Die
Betriebe geben die Anmeldungen möglichstge¬
schlossen zur Geschäftsstelle. Die erforderlicheZahl
von Anmeldekarten kann bei uns abgefordert
werden.

Am heutigen Ostersonnabend ist unsere Ge¬
schäftsstelle geschlossen.

weitere Hebung der Steuermoral
Bei der Einbringung von Steuern durch Fi¬

nanz- und Zollämter wurde von der Erhebung
eines Säumniszuschlagesbekanntlichdann abge¬
sehen, wenn der Steuerbetrag, für den ein Säum-
niszuschlagerhoben werden mußte, bei derselben
Steuerart weniger als 100 RM. betrug.

Der Reichsfinanzminister hat nunmehr mit
Wirkung ab 1. Mai die Wertgrenzevon 100 RM.
auf SO RM. herabgesetzt, um die Steuermoral
weiter zu heben unv den Steuereingang in er¬
höhtem Maße zu sichern.

8>«II, s ^ - vlernatttt,
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Srundlagen der nationalsozialistischen
Bechtspolitik

Die aus drei Verträgen bestehende Vortrags¬
reihe „Grundlagen der nationalsozialistischen
Rechtspolitik" beginnt am Dienstag, 11. April,
21 Uhr. in der Oberrealschule, Dechanatstraße.
Sie findet im Rahmen des Deutschen
Volksbildungswerkes,  Gau Weser-Ems,
Volksbildungsstätte Bremen statt. Am ersten
Abend wird Richter Dr. F. A. Meyer  über die
„Deutsche Rechtsentwicklung" sprechen. Das Thema
des zweiten Vortrages, der auch von Richter Dr.
F. A. Meyer  gehalten wird und am 21. April
um 21 Uhr stattfindet, lautet „Die nationalsozia¬
listischenRechtsschöpfungen". Der Abschlußoor-
trag wird von Oberstaatsanwalt Dr. Loose ge¬
halten.

Die Geschäftsführungder Volksbildungsstätte
Bremen weist nochmalsdarauf hin, daß die Vor¬
trüge so gestaltet werden, daß auch der juristisch
nicht vorgebildeteVolksgenosse ihnen folgen kann.

weitere Erleichterungen
für kiiestandsdarlebensbewerber

Der Reichsfinanzministerhat durch Runderlaß
einige Erleichterungen für die Gewährung von
Ehestandsdarleheneingeführt. Er hat die Präsi¬
denten der Landesfinanzämter ermächtigt, aus¬
nahmsweise Ehestandsdarlehenauch dann zu ge-

Kinderbeihilfen
Die lausenden Zuschüsse ab 1. Zuli ISZö

Bereits auf dem Reichsparteitag der Freiheit
hatte Staatssekrerär Reinhardt dre Gewährung
von Kinderbeihilfen an kinderreiche Familien in
Aussicht gestellt. Der Ankündigung folgte als¬
bald die sozialeTat . Die am 1. Oktober 193S in
Kraft getretene Verordnung des Reichsministers
der Finanzen vom 15. September 1935 brachte
zunächst einmalige  Beihilfen für Familien
mit vier und mehr Kindern bis zum 16. Lebens¬
jahr . Diese Aktion ist noch nicht abgeschlossen.

Am 21. März 1936 ist eine weitere Ver¬
ordnung  erschienen, wonach mit Wirkung ab
1. Juli 1936 laufende  Kinderbeihilfen ge¬
währt werden. Die wesentlichsten Voraussetzungen
zur Gewährung von laufenden Kinderbeihilfen
sind:

1. Die Familie muß fünf oder mehr Kin¬
der,  die das sechzehnte Lebensjahr noch nicht
vollendet haben, umfassen. Als Kinder in diesem
Sinn gelten neben den Abkömmlingenauch Stief¬
kinder, Adoptivkinder und Pflegekinder und
deren Abkömmlinge.

2. Der zum Unterhalt der Kinder Verpflichtete
mutz sich in einer invaliden- oder krankenversiche-
rungspflichtigenTätigkeit befinden oder im Zeit¬
punkt des Eintritts seiner Erwerbsunfähigkeit in
einer solchen befunden haben, oder er muß Ar¬
beitslosenunterstützungbeziehen.

3. Der ungekürzte Monatslohn  des zum
Unterhalt der Kinder Verpflichteten darf
185 RM . nicht übersteigen.

Beamten, Soldaten der Wehrmacht und an¬
deren Personen, die der öffentlichtenVerwaltun¬
gen oder Betrieben im Sinn des Gesetzeszur
Ordnung der Arbeit in öffentlichenVerwaltun¬
gen und Betrieben vom 23. März 1931 beschäftigt
sind und dort Kinderzulagen  oder Kin¬
derzuschläge  beziehen, werden laufende Kin¬
derbeihilfen, die durch die Verordnung vom
21. März 1936 vorgesehensind, nicht gewährt.

Die laufendenKinderbeihilfenbetragen 10 RM.

währen, wenn der Antrag wegen bisheriger Ar¬
beitslosigkeit des Antragstellers erst nach der Ehe¬
schließung, jedoch nicht länger als ein Jahr nach
der Eheschließung gestellt worden ist. Das^ leiche
gilt, wenn der Antrag aus einem anderen Grunde
kurze Zeit, jedoch nicht länger als «inen Monat
nach der Eheschließung gestellt worden ist. Ebenso
wird eine Ausnahme zugelassen, wenn ein nicht
überwiegender Teil der gesetzlichgeforderten
Arbeitnehmertätigkeitder Antragstellerinvor Be¬
ginn des im Gesetz vorgesehenenzweijährigen
Zeitraumes liegt und die Antragstellerin ihre
Arbeitnehmertätigkeit aus zwingenden Gründen
nicht weiter ausüben konnte. Andere Anträge
auf ausnahmsweise Gewährung von Darlehen
müssen dem Minister vorgelegt werden. Gleich¬
zeitig ist durch Verordnung des Reichsfinanz¬
ministers für die Untersuchungder beiden künf¬
tigen Ehegatten und die Ausstellung der Zeug¬
nisse durch die Gesundheitsämter eine Gebühr
von 10 Mark eingeführt worden. Die Gebühr
wird nur dann erhoben, wenn ein Ehestands¬
darlehen gewährt wird. Bei Nichtgewährung
des Darlehens hraucht sie nicht entrichtet zu wer¬
den. Die Gebühr wird bei der Aushändigung
der Vedarfsdeckungsscheine vom Finanzamt einbe-
halten.

Unsere Schachspalte erscheint aus technischen
Rücksichten erst in der morgigen Osternummer.

an kinderreiche
und ilsre wesentlichstenVoraussetzungen

monatlichfür das fünfte und jedes weitere Kind,
das das sechzehnte Lebensjahr noch nicht vollen¬
det hat.

Die Präsidenten der Landesfinanzämterkönnen
laufende Kinderbeihilfen ausnahmsweise auch
dann gewähren, wenn eine alleinstehendeFrau
für weniger als fünf Kinder unter sechzehn Le¬
bensjahren zu sorgen hat.

Anrechnungder laufenden Kinderbeihilfen aus
Arbeitslosenunterstützung, Krisenunterstützung,
Wohlsahrtsunterstützungoder dgl., ist nicht zu¬
lässig. Die lausenden Kinderbeihilfen stellen dem¬
nach unter allen Umständeneine zusätzliche Hilfe
und demgemäß eine Verbesserung der soziale»
Lage der kinderreichenFamilie dar.

Durch die Verordnung vom 21. März 1936
werden zunächst etwa 300 000 Kinder, die das
sechzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
erfaßt werden.

Wir erkennenan diesen Zahlen, wie der soziale
Gedanke im Rahmen der gegenwärtigenfinanziel¬
len Notwendigkeitenbereits in die Tat umgesetzt
worden ist. Der Führer ruht nicht, immer mehr
Volksgenossenin den Kreis der sozialen Ent¬
lastung einzubeziehen.

Es ist beabsichtigt, die Verordnung, sobald die
zur Verfügung stehenden Mittel es ermöglichen,
auch auf die Familien auszudehnen, die vier
Kinder unter sechzehn Lebensjahren umfassen,
und vielleichtauch den Kreis der Veihilfeberech-
tigten zu erweitern.

Die Reichsregierungwird somit fortfahren, die
stärkere Berücksichtigung des Familienstandes bei
allen finanziellen Maßnahmen zur Tat werden
zu lassen. Die in den neuen Steuergesetzen(vgl.
insbesonderedie Kinderermäßigungbei der Ein¬
kommen- und Vürgersteuer) und Verordnung
über die Gewährung von Kinderbeihilfen enthal¬
tenen entsprechendenMaßnahmen stellen, nach
Staatssekretär Reinhardt, nur den Anfang
auf dem Weg zum Ziel eines Ausgleichs der
Familienlasten dar. -er.

Kil'Lrkernettel
Gröpelinger Kirche. Am Ostermorgen (12. 1.) wird

die Jugend das Osterspiel „Erstanden ist der
heilige Christ " vormittags 8 Uhr in der Kirche als
Jugendgottesdienst darstellen . Jugend und Gemeinde
sind willkommen.

Vffchösl. Methodistenlirche, GemeindeBremen, Kirche Eeora-
stratze. Osterscnntaa.  0 .30 Uhr Predigtgottesdisnst,
Schodde; 11 Uhr Eonntagsschule; 10.30 Uhr Ennngelisntion,
Schodde; 20.30 Uhr Jugendstunde. Am 2. Osteitag keine
Gottesdienste! — Mittwoch.  16 Uhr Frauenmisstonsver-
ein; 20.30 Uhr Kirchenchor. — Donnerstag.  20 .13 Uhr
Bibelstunde. — Lntherstrahe81. Sonntag.  11 .13 Uhr
Sonntagschuls. — Gröpelinger Heerstraße 212. Sonn¬
tag.  11.13 Uhr Sonntagschulet17 Uhr Predigt. Diens¬
tag.  20 .13 Uhr Bibelstunde.

KatholischeKirchen
St . Johannisttrche. Ostersonntag:  6 .30 Uhr: AH-

erstehungsmesse. 8 Uhr: Stille hl. Messe. 9 Uhr: Singmesse
mit Predigt (Kindergoltesdienst). 10 Uhr: Singmesse. 11
Uhr: Levitenhochamtmit Aussetzung, Predigt, Teoeum und
Segen. 20 Uhr: Festandacht. — Ostermontag:  6 .30
Uhr: Stille hl. Messe. 8 Uhr: Stille hl. Messe. 9 Uhr:
Singmesse(Kindergoltesdienst). 10 Uhr: Singmesse. 11 Uhr:
Hochamtmit Predigt. 20 Uhr: Andacht.

St . Marienkirche. Ostersonntag:  6 .30 Uhr: Auf¬
erstehungsfeierund Hochamt. 8.30 Uhr: Hochamt(Kinder¬
gottesdienst). 9.30 Uhr: Stille hl. Messe. 10.30 Uhr: Feier¬
liches Levrtenamt, Aussetzung, Festpredigt und Tedeum.
20 Uhr: Festandacht. — Ostermontag:  6 .80 Uhr:
Frühmesse. 8.30 Uhr: Singmesse (Kindergottesdienst). 9.30

Uhr: Stille hl. Messe. 10.90 Uhr: Hochamtmit Predigt.
LO Uhr: Andacht.

St . Josefskirche» Oslebshausen, Alter Heerweg 37. Ost er¬
sann tag:  6 .30 Uhr: Auferstehungsfeierund Hochamt.
7 Uhr: Hl. Messe. 9 Uhr: Singmessemit Predigt (Kinder-
gottesdienst). 10.80 Uhr: Hochamt mit Aussetzung, Fest¬
predigt, Teoeum und Segen. 16 Uhr: FeierlicheVesper. —
Ostermontag:  7 Uhr: Frühmesse. 9 Uhr: Kinder¬
gottesdienst. 10.30 Uhr: Hochamt.

St . Elisabethkirche, Fleetrade 15b. Ostersonntag:  6 .30
Uhr: Auferstehungsfeierund Hochamt. 10 Uhr: Feierliches
Hochamtmit Aussetzung. Festpredigt, Tedeum um» Segen.
18 Uhr: Festandacht. — Ostermontag:  7 .30 Uhr: Früh¬
messe. 10 Uhr: Hochamt. Andacht und Segen.

Kirche am St . Fofeph-Stift . Ostersonntag:  6 Uhr:
Auferstehungsmesse. 8 Uhr: Hochamt mit Aussetzung, Tedeum
und Segen. 17 Uhr: Festandacht. —- Ostermontag:
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Singmessemit Predigt. 17 Uhr:
Andacht.

St . RaphaelslapeVe, Falkenstrahe 48. Ostersonntag .'
8.30 Uhr: Hochamtmit Aussetzung. — Ostermontag:
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt. Um 7.15 Uhr ist im
Lloydherm, Hemmstraße(Eingang Hotel Washington) stille
hl. Messe.

Buntentor (Huckelriede). Ostersonntag:  9 Uhr: Hoch¬
amt mit Predigt. — Ostermontag:  9 Uhr: Singmesse
mit Predigt.

Eröpelingen, GröpelingerHeerstraße169. Ostersonntag:
10 Uhr: Hochamtmit Predigt. — Ostermontag:  10
Uhr: Hochamtmit Predigt.

Cbrist-Königs-Kapelle, Degesack. Weserstraße 80. Oster¬
sonntag:  9 Uhr: Festhochamt, Predigt und Segen. —
Ostermontag:  9 Uhr: Hochamt. 20 Uhr: Festandacht.

Kath. Kirche Hemelingen. Ostersonntag:  7 .30 Uhr:
Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt. 14 Uhr: Andacht. — Oster¬
montag:  7 .30 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt, an¬
schließend Andacht.
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Vsteressen
Mittagessen I : Gefüllte Schweinslende

Zwei kleinere oder eine größere Schweinslende
häutet man , reibt sie mit Salz ein und schneidet
die Lende in etwa zwei Zentimeter Abitand net
ein . Man streicht diese Einschnitte mit zerlasse¬
nem Schmalz leicht ein und schiebt dann ein
Füllsel aus gehackten eingemachten Pilzen , ge¬
weichtem alten Weißbrot , Eiern , gehackter Peter¬
silie und Schnittlauch zwischen die Einschnitte,
die man mit feinen Speckstreissn zusammenzieht.
Die gefüllte Schweinslende wird in heißer Butter
gebraten , kochendes Wasser beim Braten unter-
gegossenund die Soße zuletzt mit etwas Maizena
bündiggekocht. Zu der gefüllten Schweinslende
gibt man geschmorten Rhabarber und reicht Salz-
kartoffeln nebenher

Eicrcreme in Gläsern mit eingemachten Kir¬
schen. Eingemachte Kirschen ohne Steine müssen
gut abtropfen , sie werden in Gläser gesüllt und
mit geriebenen Makronen bestreut . X Liter Milch
muß man mit 10 Gr . Butter , Prise Salz , ein
Löffel Rum , 70 Gr , Zucker und wenig abgeriebe¬
ner Zitronenschale ins Kochen bringen , mit 20 Er.
kalt angerührter Maizena leicht binden und mit
4 verquirlten Eigelb auf gelindem Feuer rühren,
bis die Creme ganz dick ist. Sie wird mit dem
steifen Schnee von zwei Eiweiß unterzogen und
kommt bergartig ausgehöht auf die eingemachten
Kirschen. Bis zum Anrichten kaltstellen, auf die
Spitze jedes Eiercremeberges eine Kirsch« setzen.

Mittagessen II : Grüne echte Ostersupps
Die Suppe besteht aus jüngsten Sprossen des
Gänseblümchens, Schafgarbe , Gundermann , Brenn-
nessel, Spitzwegerich, wenig Kerbel, Petersilie
und Schnittlauch . Von dem Kräntergemisch
nimmt man zwei Hände voll , säubert und
wäscht sie gut , wiegt sie fein und gibt sie in
zwei Liter Fleischbrühe, in der einige Löffel voll
deutscher Edelsago ausgequollen siMl. Der heißen
Suppe sollen die Würzkräuter , an heißer Herd-
stelle kurze Zeit in der Suppe stehend, ihr Aroma
mitteilen ; dann muß die Suppe sofort aus den
Tisch kommen. Man legt beim Auftragen gern
einige hartgekochte, feinscheibiggeschnittene Eier
hinein.

Ostcrkochschinkenwird aus einem kleinen Koch-
rollschinken bereitet , der mit Wasser bedeckt zu
drei Vierteln langsam garziehen muß . Er kommt
dann mit etwas von seiner Brühe und ein Glas
Rotwein untergossen in eine passende Bratpfanne
und brät unter Begießen im heißen Ofen vollends
qar . Seine Brühe wird mit brauner Mehl¬
schwitzezur Soße gekocht; um den Schinken kom¬
men kleine Bratkartosseln oder Kartosselbällchen
und Spinatsörmchen . Für diese wird Spinat aus
bekannte Weise gekocht, mit ein Eigelb, etwas
gerösteten Semmelkrumen und gehacktemSchnitt¬
lauch verrührt , in Tassenförmchen gesüllt und
diese 15 Minuten ins Wasserbad gestellt; dann
stürzt man die Förmchen um den Schinken herum.

Volksvlrtsabakt-KLNSvlitsobakt
im Dsutsebsn p'rünsnrssrlr

Die krfolge des flusgleichsverketzrs
der niedersächsischenArbeitsämter
Die weitere Aufwärtsentwicklung der Wirt¬

schaft machtees auch im Jahre 1935 im Bezirk
des Landesarbeitsamtes Niedersachsenerforder¬
lich, bezirklich fehlende Arbeitskräfte möglichst
unverzüglichaus den Bezirken heranzuholen in
denen sie noch verfügbar waren. Der planmäßige
Ausgleichsverkehrder niedersächsischen Arbeits¬
ämter untereinander und mit den übrigen
Arbeitsämtern des Reiches hat sich dabei im letz¬
ten Kalenderjahr erneut außerordentlich ver¬
stärkt.

Im Jahre 1S3S wurden durch den Ausgleichs¬
verkehr der niederfächsischen Arbeitsämter 32 266
Arbeitsuchendeder Wirtschaft in den Bezirken
zugeführt, in denen ein Mangel an solchen Kräf¬
ten bestand. Hiervon wurden 17 89S aus anderen
Landesarbeitsamtsbezirke« herangeholt. Nieder¬
sachsen hat also im vergangenen Jahre in starkem
Maße dazu beigetragen, auch die Arbeitslosigkeit
in den übrigen Reichsgebietenzu vermindern.

Der Ausgleich ist in besonders starkem Maße
der Landwirtschaft zugute gekommen, für die
allein über 11996 Arbeiter aus anderen Landes-
arbeitsamtsbezirken herangeholt wurden. Aber
auch das Baugewerbe und die Metallindustrie
lind stark beteiligt. Für das Baugewerbe wur¬
den innerhalb Niedersachsensüber 4500 Fach¬
arbeiter zwischen den verschiedensten Arbeitsamts¬
bezirken vermittelt und noch rund weitere 3300
Facharbeiter aus anderen Landesarbeitsamts¬
bezirken angesetzt.

An andere Landesarbeitsamtsbezirke hat
Niedersachsen im Jahre 1935 insgesamt 1954 Ar¬
beiter und Angestellteabgegeben.

Sonnabend , 11. April : « Oll Weckruf, Morgenspn,^
Morgengymnastik . S.25 Wetterdienst 6.3«
klingt '? zur Morgenstunde . In der Pause ; 7.«« K.,?
terdienst , Nachrichtendienst . 7.10 Landwirtschaftliches,
anstaltungen . 7.20 Fortsetzung der Morgenmusi, . xv,
Wetterdienst . Allerlei Ratschläge. 10.15 Bunte Ls,^
schüssel (Schallplatten ). 10.50 So zwischen r» und
zwölf: Musik zur Werkpause . 12.00 Meldungen du
Binnenschiffahrt . Binnenlands - und Seewetterberich,
12.10 Buntes Wochenende. In der Pause : 13.0« Wette,,
dienst. 13.05 Umschau am Mittag . 13.15 Bunte«
Wochenende (Fortsetzung). 14.00 Lachrick'
14.20 Musikalische Kurzweil . 15.00 Wer bastelt mit-
Etwas Schönes fürs  Osterfest . 15.20 Ruf der Jugend
15.30 Börsensunk . 15.50 Schrssahrtssunk . I8M
frohe Samstag -Nachmittag des Rerchssenders
18.00 Frische Brise . 19.00 Lauschen un Rrmels . . ,
Fritz-Reuter -Stunde bei der HZ. 1S.2S Unsere Wehr
macht. Pommersche Kanoniere beim Scharfschießen
10.45 Wetterdienst . 10.50 Augen auf ! Woran nitz
achtlos vorübergehen . >20.00 Erste Abendmeldungen
20.10 Ein fröhlich' Musizieren . 22.00 Nachrichtendienst
22.30 Musik in der Osternacht . Hell schmettern die
Trompeten , Osterzeit — Fröhlichkeit.

Ferner senden;  Berlin : 23.30 Zu neuen Usern
Königsberg : 10.30 Kamerad , ich suche dicht — Leijus»
18.00 „Fausts Ostern ". — 22.30 „Götterdämmerung ".-
Breslau : 20.10 Von Lenz und Liebe. — Köln: Aue

Wetterdienst cier 82
Wetterbericht Sss keieksrvetteräieustes

(^ nsxnboort vromeo)
wechselnd bewölkt

Das bisher unser Wetter bestimmende Hochdruckgebiet
über England wurde am Freitag von zwei Seite» »»,
geglissen, und zwar von Süden durch ein Tichmz,
gebiet, das sich bis zur BiScaha vorarbeiten lonnte.
und von Norden durch einen Tiesdruckwirbel, der d°»
Skandinavien südostwärts wanderte . Ein NandauN »,
fer dieses Wirbels brachte dabei unserem Bezirk stärker!
Bewölkung und Regensälle . Für den Sonnabend ist mit
wechselnder Bewölkung und böigen Winden , aber v°i,
wiegend trockenem Wetter zu rechnen, während sür die
Ostertage die Weiterentwicklung noch unsicher ist. Für
Nordwestdeutschland ist allerdings die Wahrscheinlich
kett freundlichen Osterwetters gegeben.

Boraussage sür den 11. April : Mäßige bis frisch
nordwestlich Winde , wechselnd bewölkt, vorwiegend
trocken, keine wesentliche Temperaturänderung.
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Deutsche Arbeitsfront

Die Diensträume der Deutschen Arbeitsfront im Wil-
Helm-Decker-Haus sind heute geschlossen!

NS .-Kriegsopserversorgung
Die Geschäftsstelle der NSKOV . ist am OstersoU-

abeud geschlossen.

Windwarnung. Von der DeutschenSeewärts
wurde gestern um 14,55 Uhr folgendeWindwar-
nung für die Helgoländer Bucht erlassen: Gefahr
starker, vorübergehend steifer rechtsdrehender
Nordwestwindê— und um 18 Uhr für die süd¬
liche Nordseeküste: Gefahr starker Winde aus
Nordwestbis Nord.

Zahl der Rundfunkteilnehmer . Die Gesamtzahl der
Rundfunkteilnehmer im Deutschen Reich betrug am
1. April 1936 7 583 841 gegenüber 7 524010 am
1. März . Im Lause des Monats März ist mithiji eine
Zunahme  von 59 831 Teünehmern (0,8 p. H.) ein¬
getreten . Unter der Gesamtzahl t om 1. Aprr) befanden
sich 594 255 gebührenfreie Anlagen.

Dnuok vvä VsrlaL : „Lrsmsr 2situn ^ ", NZ.-Osavsrl-z'
V̂ sssr -Lms 0 m. b. U .. Bremsn . Vsr1a§säirsktor!
Buxo Lödlsr.  Bauptsadriktlsit .sr : ^ odanu D>
DistrioN;  Ltsllvsrtrstsr : ByLolk ötüNsr:
Odsk vom Dienst : Luäolk Lieber;  Verantvori-
Nob kür Belitik : Luäelk Llüller:  kür Lultm-
politik nnä Untorüaltnnx ' Lernbara Lobinlät:
kür V̂lrtsoüakt , Uanäel nn-6 Lvdikkslirt : Dr . 8 . Beur-
rieb  8 r i n k in a n n : kür Breinisodss : BsiiU
Lisoksr;  kür Sport . Uieäersaodsen . Biläeräisret,
SodinÜälsnst unä Ilwdruod : Bnäoik

sLmLUed in Bremsn.
Berliner Sedriktleitiins : Orak von UsiiobLed.

Berlin A . OdarlottenstraLs 82.
^.NLeiZrenIeitsr: Werner Kresse:  kür ä«
Indalt 6er ^.nreixen verant ^ ortÜLb: Berdsr '.
Starke»  bsiäs in Bremen . OüItiA ab 1. k'sdruL!'
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(3. Fortsetzung)
„Und jetzt?" fragt Vadong.
„Ja . Jetzt, Herr Konfull jetzt läßt er wohl den

lieben Gott 'nen guten Mann sein und wartet
auf uns. Die Borkumer haben schon angefragt,
ob sie mit ihrem Kutter auskaufen sollen. Eröne-
wald hat aber abgelehnt."

„Ich halte die Lage auch nicht für bedrohlich",
sagt Vadong kurz.

Der Schleppermannist nicht aus der Ruhe zu
bringen. „Da kann man so und so über denken,
Konsul Vadong, aber eins is sicher: Mit 'nen
vollgeladenenPott und bei Nordwestund fest auf
Grund in der Nordsee, is 'n ander Ding als Grog
trinken, Konsul Vadong."

„Deshalb haben wir ja auch Ihren „Mars " ge¬
chartert, Käpten!"

Ueber die Gesichter von Kapitän und Steuer¬
mann, die nebeneinander in dem engen Raum
stehen und durch die Fenster vorausäugen, fliegt
ein breites, behagliches Grinsen. „Tja, der
„Mars" ! Wir sollen das woll schaffen. Da haben
wir schon ganz andere Dinge geschafft. Anno ein¬
unddreißig, da is 'n Segler Havarie geschlagen
worden, nordnordwest Terschelling, Konsul Ba-
dong. War 'n ander Wetter als heute, Wind¬
stärke neun und 'n Seegang — 'ne ganz eklige
See war das woll. Dem hat keiner helfen können,
weil keiner 'rankam. Aber wir sind'rangekommen,
und wir haben die Leine 'rübergebracht und
haben ihn an Tröffe nach Emden geschleppt. Ber¬
gung aus Seenot unter eigner Lebensgefahr —
is 'n schönes Stück Arbeit gewesen."

„Vielleichtkommt die „Anna Vadong" doch mit
eigner Kraft frei?" sagt Reemt Vadong.

„Ich denke, da warten wir gar nicht auf. Is ja
'n einfaches Ding: Leine 'rllber, Trosse fest. lang¬
sam anziehen und Volldampf voraus. Ho-ruck,
sagt das, und der Pott is frei. Tja ."

Reemt Vadong findet, daß die theoretischen Ge¬
spräche den Dingen im Augenblick wenig nützen

können. Außerdem steckt die Müdigkeit seines
Prokuristen an. „Wecken Sie mich, wenn Sie das
Schiff in Sicht haben", sagt er, „oder wenn Eröne-
wald einen neuen Funkspruchgibt! Bis dahin
schlafe ich." Dann geht er wieder in die Kajüte
hinunter.

Das gleichförmigeWiegen und das Arbeiten
des Holzes machen müde. Reemt Vadong liegt
kaum fünf Minuten auf der Nolsterbank, und
schon sind ihm die Augen zugefallen.

Aber dieser Schlaf ist nicht der feste und ruhige
des Menschen, der eine ganze Nacht vor sich hat;
es ist jener halbwache, stets bereite Schlaf, wie
ihn das Tier schläft und wie ihn der Urmensch
gehabt haben mag, jener Schlaf, dem plötzlich ein
rasches, die Zusammenrasfungaller Kräfte erfor¬
derndes Erwachen folgen kann. So mischen sich
Wirklichkeit und Gedanken zu quälenden
Träumen.

Die „Anna Vadong", die jetzt draußen aus
Borkum-Riff festsitzt, ist wieder das junge Schiff,
und er, Reemt, sitzt neben dem Vater im Eisen¬
bahnabteil, und sie fahren nach Bremen.

Der Senator, sonst der Typ des ruhigen, fast
starren Kaufmannes, ist heute ganz besondersauf¬
geräumt. Er neckt feine zukünftige Schwieger¬
tochter, die als Taufpatin natürlich mit von der
Partie ist, und meint, die Weiberschiffehätten
den Badongs immer gutes Geld eingebracht, aber
der nächste Neubau, den sie auf die Hellingelegen
würden, müsse ein Jungensschiffsein. „Ich will
Großvater werden!" sagt Senator Vadong.

Und Reemt weiß plötzlich ganz genau, wo er
ist: Er liegt in der Kajüte des Schleppers
„Mars", und der Vater steht neben ihm — nein,
er schläft drüben auf der Bank, wie er damals
geschlafen hat. als sie nach dem Stapellauf in der
Nacht nach Emden zurückfuhren und als der alte
Herr müde geworden war von dem guten Tauf-
essen, das die Werft gegeben hatte. „Großvater",
sagt er noch einmal.

Anna Westerhusenaus Duisburg weiß, warum
Ehen geschloffen werden, und sie weiß, was man
von ihr erwartet. Dieses Mädel aus dem Indu¬
striegebietist überhaupt ein ordentlicherKerl und
sieht mit klaren Augen ins Leben. „Wird schon
werden, Vater ! "sagt sie. „Wie soll das Schiff
denn heißen?"

„Der erste Vadong, der nach Emdenging, führte
den Namen Klaas Hinrich und war mein Vater."

Der Name wird dann lange nicht mehr ge¬
nannt . Nur einmal klingt er noch auf : Er geistert
durch die Fieberträume der jungen Anna Vadong,
die im Spital in Santos mit dem Tode ringt,
geisterthinein in das Surren des Propellers, der
gegen die .mörderischeHitze des Krankenzimmers
anzukämpfensucht.

Reemt steht am Bett seiner jungen Frau und
hält das Telegramm in der Hand, in dem der
Vater ihm mitteilt, die „Anna Vadong" sei heute
mit Fracht nach den südamerikanischen Häfen aus¬
gelaufen, und das zweite, mit dem Kapitän Erö-
newald, der zum erstenmal die „Anna Vadong"
führt, die Taufpatin feines Schiffes begrüßt.

„Klaas Hinrich" soll er heißen!" flüstern die
vom Fieber ausgetrocknetenLippen.

Klaas Hinrich' wird nie geboren werden . . -
In den Klubs in Rio und Petropolis spricht man
bedauernd von der lustigen jungen deutschen
Frau , die man nicht wiedersehenwird; zwischen
Tennispartien, in den Langstühlen, wie das so
ist.

Und heute liegt die „Anna Vadong" hilflos
draußen auf dem Riff. . . Das verwitterte Gesicht
des alten Schiffsführers erscheint und das fieber¬
heiße der Frau in den weißen Kiffen. „Wir
haben schon ganz andere Dinge geschafft, junge
Frau !" sagt der Alte. „Lassen Sie den „Mars"
nur erst da sein, und lassen Sie uns die Trosse
über haben! Ho-ruck, junge Frau , — dann sind
wir übern Berg."

„Klaas Hinrich!" flüstern die Lippen. .
„Ein Ding nach dem andern: Erst die „Anna"!

Erst die „Anna" !"
Eine gewaltige See wogt heran, so ganz lang¬

sam, wie eine See eben kommt. Die Wolken
macken ein Loch auf. und der Mond schaut hin¬
durch. Schwarzund breit und wuchtig kommt die
See an. und das unbeweglicheDing, das da
liegt und sich nicht mehr rühren kann, ist die
„Anna Vadong".

So sind die Fieberwellen damals auch ge¬
kommen und haben den armen Körper geschüttelt,
eine und noch eine und noch eine. Immer drei

sind es. Drei ist eine heilige Zahl ) wenn die aus¬
gestandensind, ist Ruhe für kurze Zeit. Bis die
nächsten heranstürmen. . . Und der Körper zittert
und wehrt sich.

Reemt Vadong liegt wehrlos und angebunden,
steht sie kommen und kann nicht helfen. Hört das
Krachen des Anpralls und das Aechzen des
Schiffsleibs, das Donnern und Poltern . . .

„Herr Vadong!"
Ein Mann in schweren Seestiefelnund Oelzeug

steht mitten in der Kajüte. Der alte Thomsen
drüben sitzt schon aufrechtda.

Reemt fährt in die Höhe. „Was gibt's denn?"
„Wir haben Borkum-Riff voraus, läßt der

Käpten sagen."
„Und das Schiff?"
„Die „Anna Vadong" auch."
Das Bild ist anders, als Reemt es im Traum

gesehen hat, und dieser Traum ist so wirklichkeits¬
nahe gewesen, daß es ihn nun verwundert.

Bis auf eine lange Dünung ist die See ziemlich
ruhig, das Schneegestöber hat aufgehört, und in
dem unsicherenNachtlichtstehen voraus die Po¬
sitionslaternen der „Anna Vadong", deren
Rumpf die Dunkelheit ins riesenhaftevergrößert.
Ueber den Sand läuft die Brandung.

Der „Mars " läßt seinen Scheinwerfer spielen,
und nun sieht man drüben deutlichMenschen an
der Reling und sieht, daß das Schiff leichte
Schlagseite hat.

„Wie weit können wir herankommen?" fragt
Reemt.

„Bis an fünfzigMeter."
„Und die Leine?"
Der Kapitän grinst: „Hat noch gute Weile,

Konsul Badong! Der Strom ist kaum gekommen,
und vor zwei Stunden hat der da drüben nicht
genuq Wasserunterm Kiel."

„Was tun wir also?"
„Anker fallen lasten und warten."
Reemt Badong kommt ein anderer Gedanke.

„Können wir ein Boot ausbrinqen?"
„Natürlich."
Vei der Dünung ist das ein Kinderspiel. Zehn

Minuten später tanzt die Jolle im Scheinwerfer¬
licht hinüber, und bald darauf siebt der Konsul
an Bord seines Schiffes.

..Schöne Schweinereidas!" empfängt ihn Harm
Grönewald. „Weiß der Deubel, wie das passiert
ist! War aber. als wir aufliefen, ein Wetter hier
daß man die Hand nicht mehr vor den Anaen
sehen konnte."

Thomsen ist froh, daß er die Tour über die

Das bloße Wissen erhebt den Menschen
noch nicht aus den Standpunkt, «w er
bereit ist, das Leben einzusetzenfür eine
Idee , eine Pflichterfüllung, für Ehre und
Vaterland, dazu gehört die ganze Er¬
ziehung des Menschen.

Helmut v . ßtoltke

Fallreepsleiter hinter sich hat. Er steht frierende»
Deck.

Der Konsul steht das. „Gehn wir in Ihre KE
mer, Grönewald! Alles wohl an Bord?"

„Bis auf ein paar Gläser, die, als wir «»!'
schrammten, kopfheistest gingen, ist alles in O?'
nung", gibt der Auskunft. „Hat ja alles 'n bis¬
chen durcheinandercferllttelt. Ich steh' selber
der Brücke, Herr Konsul, hab' den Kurs weg!«
des Sauwetters schon weit draußen genomme«'
denk' so: Den Lotsen müssen wir wohlb»u
haben. War gerade, als der Steward kommtM
mir sagt, daß das Abendessen fertig sei. Sag' M
zu Frau Hellkamp— das ist nämlichunser PaU
gier —: .Ist unsere Henkersmahlzeit!', da "
bums und Krach . . . So was muß 'nein att<
Nordseeschipper zustoßen!"

Drinnen wird die Havarie noch einmal E
durchgesprochen und an Hand der SeekarteerN
tert . Soweit es sich bisher feststellen läßt, ist
Schiff unbeschädigt. »

„Trotzdemnehmen wir es bester ins Dock.
denberührung ist Vodenberllhrung", sagt Bad«
bind dann erinnert er sich: „Wo ist Ihre M"
gierin?"

„Ich habe die Dame ins Bett geschickt."
„Gut! Also morgen früh!" . ,
Der Erste Offizier, der die Wachehat. >r

ein und flüstert dem Kapitän etwas zu. DerW
auf.

„Ist etwas, Grönewald?" , ,
..Das Glas fällt wie besessen, Herr Koasui. e>

fällt mir nicht"
Mieder draußen an der Relina. Es ist

"«worden, und der Wind hat mächtig aufgeM! s
Au<b die See sieht onders aus als vorhin. !aM
kräftig an den Scknffsrnmpf»nd schiebt .
Snritzer lffs nben binauf. D-üben. kaum hvv"
Meter entfernt, tanzt der ..Mars ". ,,

..Soll doch mit dem Deubel zugehn. s?em! "
jetzt nicht noch 'n Wetter kriegen!" flucht0>ro
wald. hebt dos Sprachrohr und ruft
„Hallo. „Mars " !"

„Hallo!" tönt zurück, (Forts, folg"
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5P0K7 ock vr
Ein gerechtes Unentschieden in der Kampfbahn

Werder erzwingt gegen 5pvg. ^ürtli ein 2:2 — Zwei klfmeter für die lörünweißen
Nun gehört auch das mit größter Spannung

erwartete Treffen Wischen unserem Bremer
Niedersachsenmeister Werder  und dem Alt¬
meister Spvg . Fürth  der Vergangenheit an.
Es wurde zu einem großen Kampf . Der Nieder¬
sachsenmeister schlug sich gegen den starken süd¬
deutschen Gegner ausgezeichnet und mit etwas
Glück hätte er den Sieg erringen können ; denn
noch eine Minute vor Schlich lagen die Grün-
weißen mit 2 :1 in Führung . Die Hauptsache aber
ist, daß die Bremer Elf trotz gezwungener Mann¬
schaftsaufstellung — für Stürmer und Scharmann
spielten Schütz und Ziolkewitz — ihre gewiß nicht
leichte Aufgabe bestanden hat . Die Bremer
Kampfbahn wies wieder einmal einen Besuch auf,
wie wir ihn am letzten Sonntag im Spiel gegen
Biktoria Stolp erlebt haben . Es mögen wiederum
etwa 8 000 bis 9 000 Zuschauer anwesend ge¬
wesen sein , die Zeuge dieses Kampfes wurden.
Die Gäste erzielten ihr « Treffer in den ersten
Minuten und im letzten Augenblick , während die
Werderaner dur ^ zwei verhängte Elfmeterbälle,

M

lleiokskavbamtslsiter lünnemaiiu in Lreinen

von Tibulsky  sicher geschossen, ihre beiden
Tore erreichten . Dieses Ergebnis ist dem Spiel¬
verlauf nach vollkommen gerecht . Bei »« Gegner
stellten körperlich ausgezeichnet veranlagte , gut
trainierte und auch technisch durchaus hochstehende
Spieler , ohne allerdings mit einer vollkommenen
und flüssigen Mannschaftsleistung aufzuwarten.
Das gilt hauptsächlich von unserer einheimischen
Elf , in der wohl jeder einzelne Spieler mit einem
großen Kampfgeist aufwartete ; aber es fehlte
doch das Zügige in der Zusammenarbeit , was
jedoch hauptsächlich auf die Mannschaftsumstellung
zurückzuführen sein dürfte.

In der Werderelf war Diekhoff  im Tor ein
gewissenhafter Heiligtumhüter . Er war jeder
Situation gewachsen und meisterte wiederholt die
gefährlichsten Sachen , während er an den beiden
Toren schuldlos war . In der Verteidigung wollte
es erst bei Hundt  nicht so recht klappen , aber
schließlich fand er sich doch gut mit Frey tag
zusammen , der ebenfalls mit ganz hervorra¬
genden Leistungen aufwartete . Ganz große Klasse
präsentierte Frank  als Mittelläufer . Aus die¬
sem Posten war er so recht in seinem Element.
In der Zerstörungsarbeit und im Verteilen der
Bälle war er vorbildlich , und den gefährlichen
gegnerischen Mittelstürmer Becher ließ er nicht
aus den Augen . Auch seine Nebenleute Voecker
und Schütz waren unermüdlich tätig . In der
Fünferreihe wartete Heidemann  wiederholt
mit seinen rasanten Flankenläufen auf , ohne in¬
des die Form vom letzten Spiel an den Tag legen
zu können . Freye  ist ein unermüdlicher Drauf¬
gänger , setzt sich jedoch Lei einem schweren Geg¬
ner nicht so recht durch . Als Sturmführer war
Tibulsky  nicht immer ein dankbarer Dirigent,
obwohl er überall zu finden war . Auf dem rech¬
ten Flügel war Ziolkewitz  noch nicht wieder
der alte und zuverlässige Spieler , seine Zusam¬
menarbeit mit Mayer  klappte nicht so recht,
während Mayer wiederum der große Draufgän¬
ger war . Allerdings ließ er sich in seinem Drang
nach vorn auch zu häufig in Abseitsstellung brin¬
gen , wodurch mehrere Chancen nicht nutzbringend
ausgewertet werden konnten . Aber sonst ist Mayer
unheimlich wuchtig , und seine unverhofften Schüsse
bedeuten stets eine Gefahr.

Zudem trafen die Erünweißen auf eine ausge¬
zeichnete , wohl die schnellste süddeutsche Mann¬
schaft . Die Verteidiger waren beste Klasse . Hart,
schnell und insbesondere beim Kopfspiel unüber¬
trefflich . Auch der Torwart erwies sich seiner
Aufgabe vollkommen gewachsen . Daß er mehr
Glück hatte als Diekhoff , sei nebenbei bemerkt.

Die Fürther Läuferreihe spielte ebenfalls ganz
hervorragend : hierin unterstützte Emmert  als
Mittelläufer den Sturm vorbildlich . Das Spiel
des süddeutschen Sturms war nicht nur äußerst
reich an Einfällen und schnell, sondern auch immer
abwechselnd . Der schußgewaltige Mittelstürmer
Becher kam allerdings durch Franks Deckung
und Zerstörungsarbeit nicht voll zur Entfaltung.
Nur bedauerlich , daß die Fürther eine unnötige
Härte in das Spiel hineinbrachten , die denn auch
sehr oft geahndet werden mußte.

Kurz vor Beginn des Spieles traf der Fach-
amtsleiter und Führer des Deutschen Futzball-
bundes , Regierungsrat Linnemann,  mit sei¬
nem Geschäftsführer Dr . Tandri  ein , um ein¬
mal persönlich unseren Niedersachsenmeister gegen
einen derartig schweren Gegner spielen zu sehen.
Das bedeutet Werder gegenüber eine symbolische
Geste . Vereinsführer Stöwer  begrüßte den
Fachamtsleiter und führte ihn in die Ehren¬
tage . Linnemann hat sich Stöwer gegenüber sehr
anerkennend über die Leistungen Werders ge¬
äußert und ließ es sich nicht nehmen , die einzelnen
Spieler der Werdermannschaft in der Spielpause
aufzusuchen und zu begrüßen . Er wünschte der
Mannschaft zu den bevorstehenden Eruppenspielen
alles Gute und einen vollen Erfolg und gab ihnen
dann noch den guten Rat mit auf den Weg zur
zweiten Spielhälfte , sich hauptsächlich nur auf die
ausstehenden Meisterschaftsspiele einzustellen.
Aber auch die Fürther Mannschaft suchte er auf
und stellte den einzelnen Spielern anheim , sich
einer faireren Spielweise zu befleißigen !! Bei
den bald beginnenden Eruppenspielen ist grund¬
sätzlich nichts daran zu ändern , daß ein Spiel in

Vom Start weg zieht Werders Sturm vor das
Fürther Tor , doch hier verpaßt in der ersten Auf¬
regung Mayer eine geschickte Vorlage von Tibuls¬
ky. Als der Fürther Sturm vorgeht , ist Becher
nicht genügend gÄieckt. Ein Flankenball von
linksaußen wird verpaßt , Becher erwischt ihn , und
unhaltbar sendet er den Ball mit einem Kern¬
schuß in den Kasten . So führt Fürth mit 1 :0 be¬
reits nach vier Minuten ! Es setzt ein unheim¬
liches Tempo ein , in welchem Werder eine Zeit¬
lang überlegen ist Nach Ablauf der ersten Vier¬
telstunde erzielt Werder hintereinander drei Ecken
und bei der dritten unterläuft Leupold I ein
„Handball " . Den verhängten Elfmeter verwan¬
delt Tibulsky sicher zum Ausgleichstor . Nach
einer weiteren Viertelstunde begeht Wenz an
Freye ein böses Foul und wieder folgt ein Elf¬
meter als Strafe , den abermals Tibulsky totsicher
zum Führungstor verwandelt . 2 :1 für Werder!
— Nach der ' Pause gestaltet sich durchweg ein
offenes Feldspiel , worin die Gäste der Bremer
Mannschaft überlegen sind . Mehrmals wartet
Heidemann mit seinen bekannten Flankenläufen
und -schüssen auf , ohne jedoch den erhofften Erfolg
zu erzielen . Gelegenheiten waren genug gegeben,
um Werder glatt mit 3 :1 in Führung zu sehen;
aber Wenz im Tor hält glänzend . Eine Viertel¬
stunde vor Schluß hat Freye verletzt auszuscheiden
und für ihn tritt Hoffmeister ein . Schon glaubte
man an einen knappen Sieg der Erünweißen,
aber in der letzten Minute vor dem Abpfiff , nach
einer gefahrvollen Drangperiode vor Werders
Tor , kommt König zum Schuß , Hundt will ab¬
wehren , erzielt aber hiermit ein Eigentor . So
entstand das Unentschieden mit 2 :2. kt.

Mona SZ in vlumentlialbesiegt
Auf dem Forsthausplatz in Blumenthal hatten

sich etwa 3000 Zuschauer zum Spiel des einheimi¬
schen Vereins gegen Altona 93  eingefunden.
Beide Mannschaften traten in bester Besetzung
an und lieferten sich einen Kampf , der bis zum
Schlußpfiff an Spannung nichts zu wünschen
übrig ließ . Was die Hamburger an Technik und
Ballbehandlung voraus hatten , ersetzten die Vlu-
menthaler Kreisklassenvertreter durch großen
Eifer , so gestaltete sich das Spiel im Felde durch¬
aus offen . Altona bevorzugte das flache Kom¬
binationsspiel , während Blumenthal seine Außen

. § -

Zreundschastsspiel in Lindorff
Vor zahlreichen Zuschauern siegte Iv . Vrema mit S : 2 über kinirocht

In einem Freundschaftsspiel standen sich ge¬
stern die früheren Gegner aus der 1. Kreisklasse
^ -- Eintracht und Tv . Brema — auf dem
Eintrachtsportplatz gegenüber . Dieses Treffen wies
eine ansehnliche Anzahl Zuschauer auf , die leider
zum großen Teil auch aus Zaungästen bestand.
Es ist bestimmt kein gutes Sporteinvernehmen,
wenn der Platznachbar seine Pforten öffnet , um
jedermann freien Zutritt zu gewähren.

Nach einem vorausgegangenen Gesellschaftsspiel
der zweiten Mannschaften obiger Kontrahenten,
daß die Einträchtler mit 4 :0 Toren über die
Turner aus der westlichen Vorstadt triumphieren
sah, stellten sich die ersten Mannschaften dem
Schiedsrichter Rothenbächer  vom BSV . in
folgender Aufstellung:
Eintracht: R. Meyer

Mühlerchofs Geldes
Hülse Oetjen Knuth

Heinrichs Bartels Happe W . Meyer Dlugosch

Schmidt Böttjer Schütz B . Sagehorn I . Sagehorn
Zebrowski Patzke Böhm

Grothe Bollmann
Brema: Tifcher

Der Spielverlauf ergab eine lleberlegenheit
des Platzvereins in dem ersten Spielgeschehen,
während in der zweiten Spielhälfte die Gäste auf¬
kamen und das Spiel an sich listen . Eintracht be¬
ginnt gegen die Sonne mit flottem Spiel , und
bald vermag Heinrichs eine herrliche Flanke von
rechtsaußen auf den Kasten zu schicken, die von
Tisch er nur unsicher gefangen und zur 1. Ecke
für die Violetten abgewendet wird . Nach etwa
1S Minuten erwirkt Brema im Strafraum für
Eintracht einen Elfmeter , den W . Meyer  sicher
zum ersten Tor verwandelt . Kurz darauf erweist
sich Bremas Heiligtumhüter wieder von einer un¬

sicheren Seite , doch Eintracht -! Sturm ist auch nicht
auf der Höhe , sonst hätte hier der zweite Treffer
sitzen mästen . Hiernach muß Tischer abermals in
Funktion treten ; er wehrt zur zweiten Ecke ab.
Dann kommen die Breina -Leute auf , und das
Spiel gestaltete sich eine Zeitlang offen . Bött-
j e r schicktdas Leder einmal knapp über die Latte
des Platzvereins . Wieder sind die Violetten vor
dem Tor Bremas , aber außer der dritten Ecke
wird nichts erreicht . Auf beiden Seiten werden
noch je zweimal Eckbälle erzielt , und so werden
die Seiten mit 1 :0 Tor und 5 :2 Ecken für Ein¬
tracht gewechselt.

Nach dem Seitenwechsel tritt eine leichte Ileber-
legenheit der Turner ein , und nach etwa zehn
Almuten ist auf Grund eines Schnitzers des
sonst guten Torhüters Meyer durch Sage-
horn  der Ausgleich da . Zwei Mnuten später
wird ein Stürmer Bremas im Strafraum von
hinten hart angegangen . Der verhängte Elfmeter
wird von Schütz prompt zum Führungstor ver¬
wandelt . Tann entsteht eine heikle Situation
vor Bremas Tor , ein todsicherer Schuß vermag
ein allein im Tor stehender Verteidiger in der
höchsten Gefahr noch wieder ins Feld zu köpfen.
Nach einer halben Stunde kann Schmidt  mit
einem Prachtschuß das 3 :1 herauszuholen , wäh¬
rend kurz hintereinander Schütz auf 4 :1 und
Sagehorn  auf 5 :1 erhöhen kann . Wieder
haben die Einträchtler gute Torgelegenheiten,
aber sie sind auch vom Pech verfolgt . Dann ge¬
lingt W . Meyer  ein schöner Torschuß , den ein
auf der Erde liegender Verteidiger mit der Hand
abwehrt ( !) , diesen abprallenden Ball erwischt
dann Meyer nochmals und dieser Schuß sitzt end¬
gültig . Bald darauf tönt der Schlußpfif und so
trennen sich die Gegner mit einem Torverhältnis
von 5 :2 für Brema . >--ckt.

.Weiäers Torwart Viokkvkk reifte ZroLe Leistungen . Hier rottet er im letrton ^ ugvnblivlc vor
urvvi Ikürtber Ltürmorn , äie äie Verteidigung äor 6rünrvsiüsn bereits überspielt baden.

Kuknabwe : Lors (2)

Braunschweig ausgetragen wird . Der SB . Wer¬
der hat sich mit dem Antrag an den Gruppen-
sportwart , Rabe - Hamburg , gewandt , daß das
Spiel gegen Eimsbüttel hier in Bremen statt¬
findet und das Treffen in Braunschweig mit
Eleiwitz auszutragen ist. Wir wollen hoffen , daß
diesem Antrag der Werderaner entsprochen wird.
Nach der Spielpause verließ der Vundesfllhrer
die Bremer Kampfbahn , um die Reise nach
Steinhorst  zum Besuch der dortigen Jugend¬
schule fortzusetzen.

Dem Schiedsrichter Ianrissen,  Bremer
Sportfreunde , stellten sich die Mannschaften in
der angekündigten Aufstellung , mit Ausnahme
des rechten Außenstürmers der Fürther , Morst,
für den Leupold II  spielte.
Spvg . Fürth : Wenz

Leupold I Wolf
Hecht Emmert Krauß

Leupold II Förster Becher König Frank
-d

Heidemann Freye Tibulsky Mayer Ziolkewitz
Voecker Frank Schütz

Freytag Hundt
SB . Werder : Diekhoff

mit weiten Vorlagen einsetzte und so vor dem
Altonaer Tor viele gefährliche Situationen her¬
vorrief . In der 20. Minute erzielte der Vlumen-
thaler Mittelstürmer Pola  den Treffer , der von
den Hamburgern trotz aller Anstrengungen nicht
wieder ausgeglichen werden konnte . Haus¬
mann  im Tor der Blumenthaler war wieder
einmal nicht zu überwinden und rettete den Sieg.

Komet siegt in wulsdorf
Gut -Heil Wulsdors — VfB . Komet 1 :2 (1 :1)
Zum Spiel gegen den Vertreter der Unter-

weser -Kreisklasse TV . Gut -Heil Wulsdorf trat
der VfB . Komet -Bremen mit fünf Mann Ersatz
an . Auch Warnten war nicht mit von der Partie
und so hatten die Wulsdorfer eine gute Gelegen¬
heit , dem Bremer Eauligisten einen beherzten
Kampf zu liefern . Bis zur Pause hielten sich
die Mannschaften bei leichter Ueberlegenheit der
Kometen mit 1 :1 die Waage , bis dann im zwei¬
ten Durchgang «in zweiter Treffer für Komet
den knappen Sieg erbrachte.

Karfreitag-Zußball in Niedersachsen
Das große Oster -Spielprogramm im Gau

Niedersachsen wurde bereits am Karfreitag mrt
einer Serie von Freundfchaftskpielen größerer
und minderer Bedeutung eingeleitet.

In Bremen  spielte der SV . Werder  vor
rund 9000 Zuschauern in der Kampfbahn gegen
die Spvgg . Fürth  unentschieden 2 :2, obwohl
die Bremer auf Scharmann und Stürmer ver¬
zichten muhten . Das Spiel der Süddeutschen war
reichlich hart , aber balltechnisch waren sie durch¬
weg Künstler . Werder kam durch zwei Elfmeter
zu ' Treffern , die Tore für Fürth fielen durch
Becher als Mittelstürmer und «in Eigentor des
Bremer Verteidigers Hundt . Werder hätte den
Torgelegenheiten nach gewinnen können.

A'rminia - Hannover  hatte sich die Ham¬
burger ' " ' ' ' ' " ^ .
knapp
den , —
auf eigenem Platz dem Namensvetter aus
Frankfurt  mit 3 :5 (2 :3) unterlag . Einen
verdienten 1 :0-Sieg erfocht der Kreisklassenver¬
treter ASV . Blumenthal  auf eigenem Platz
gegen Altona  93 . Das Ergebnis stand schon
bei der Pause fest. In Harburg trennten sich
Borusfia -Harburg und Borussia -Kiel nach einer
1 :0-Pausenführung der Gastgeber unentschieden
2 :2, während V i k t o r i a - H arb ur g mit 3 :4
gegen llhlenhor st/Hertha - Hamburg
unterlag , nachdem die Viktorianer beim Wechsel
3 :1 geführt hatten . Reichsbahn/Viktoria -Wil-
helmsburg unterlag mit 5 :7 (4 :5) gegen den
Lüneburger SV ., der den besseren Sturm aus¬
wies.

Der VfL . Osnabrück  traf zu Hause auf den
westfälischen Eauligisten Küsten 09 , dem er
nur knapp mit 0 :1 (0 :0) unterlag , während sich
der VfB . Komet - Bremen  einen knappen
2 :1- (1 :1) -Erfolg von Gut - Heil Wulsdorf
holte . Allerdings bestritten die Bremer das Spiel
mit fünf Ersatzleuten.

In Slldhannover wurden noch einige weitere
Freundschaftsspiele ausgetragen . 05 Eöttingen
gewann glatt 5 :0 (3 :0) gegen Spvgg . Mühlhausen
und der ST . Harsum fertigte Leu -Braunschweia
mit 6 :1 (2 :1) sehr sicher ab . Nur knapp 2 :1 (2 :1)
verlor der SC . Northeim gegen 03 Kassel und
07 Linden mußte sich dem VfB . Braunschweig zu
Hause mit 2 :3 (1 :3) beugen.

Arminia — Viktoria -Hamburg 1 :1
Bis auf Mittelstürmer Seeler hatte die Ham¬

burger Viktoria in Vischofshol zum Spiel gegen
Arminia ihre beste Besetzung zur Stelle . 2000
Zuschauer wurden Zeugen eines recht mäßigen
Spiels . Man sah während der gesamten Spiel¬
zeit nur wenig zusammenhängende Leistungen auf
beiden Seiten und so ist der Ausgang des
Kampfes mit 1 :1 durchaus gerecht . In der ersten

Usuis 17.W INI«, eisn »s !msr« sg, vrakUomM VesleuaLiiona-ri »IMMUN
Halbzeit hatte Arminia leicht gedrängt und war
durch ein Tor von Schinkel in Führung gezogen,
aber nach dem Wechsel gestaltete Viktoria das
Spiel überlegen und kam durch Amann zum Aus¬
gleich . Infolge Verletzung schied bei den Arminen
zuerst der Verteidiger Müller aus und später
folgte ihm W . Schulz aus dem gleichen Grunde.

Borussia -tzarvurg — Borussia -Kiel 2 :2
In Harburg trafen sich Borusfia -Harburg und

Borussia -Kiel vor sehr gutem Besuch . Der durch¬
aus offene Kampf endete zum Schluß mit einem.
2 :2-Ilnentschieden , nachdem Borusfia -Harburg;
zweimal in Führung gegangen war.

VfL . Osnabrück — Hüsteu 09 9 :1
Der westfälische Gauligist enttäuschte . Zwar

waren die Gäste dem Osnabrllcker Verein in der
Mannschaftsarbeit klar überlegen , wirklich ge¬
fährliche Situationen vor dem , Osnabrücker Tor
gab es jedoch ganz selten . Das Spiel war arm
an Spannung . Der Sieg der Westfalen kam erst
sieben Minuten vor Schluß zustande , als Osna¬
brücks Torwart einen leichten Flachschuß durch
die Beine rutschen ließ.

Eintr .-Vraunschweig — Eintr .-Frankfurt 3 :8 (2 :3)
10 000 Zuschauer waren von dem technischen

Können der Frankfurter Eintracht überrascht.
Bis kurz nach dem Wechsel verlief der Kampf
vollkommen offen . Klein (2) und Rupprecht für
Braunschweig und Groß und Schmitt ( 2) für
Frankfurt sorgten bis dahin für den 3 :3-Stand.
Erst als die Niedersachsen etwas nächließen , glück¬
ten den Frankfurtern zwei Tore durch Schmitt
und Eerth , die einen 5 :3-(3 :2) -Sieg sicherstellten.

Polizei Chemnitz siegt in Magdeburg
Zum Freundschaftskampf gegen Crickett/Vikto-

ria Magdeburg trat Sachsens Fußballmeister Po¬
lizei Chemnitz bis auf den Torwart in stärkster
Besetzung an . Die zahlreichen Gäste wurden von
den Leistungen der Gäste keineswegs enttäuscht.
Nach schönem Kampf mußte sich Cr 'ickett/Viktoria

I mit 2 :4 ( 1 :2) besiegt erklären . Bis kurz vor der
' Pause verlies der Kampf vollkommen offen.

entwickelt emdeümäens volles unäwüiritzss/iro-
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Sonnabend, den 11. Apnl 1936
Nr . 1V2 JahrgangISZtz

Unentschieden des deutschen Meisters
Waldhos-Maoahei« — Schalkel>1 1:1

Das Auftreten des dculjchen Fußballmeisters
Schalke  01 in Mannheim halle seine An¬
ziehungskraft auf die badifch-hessiich-pfälzijche
Sportgemeindenicht verfehlt. Bei herrlichem Wet¬
ter wohnten am Karfreitag im Mannheimer
Stadion mehr als 25 999 Zuschauerdem Kampf
bei. Das schöne Spiel nahm mit 1:1 einen unent¬
schiedenen Verlauf, und man kann wohl sagen,
daß dieses Ergebnis den Leistungen beider Mann¬
schaften gerecht wird. In der ersten Spielhälfte
hatte zweifellos der Badener Meister, für den
Siffling  Mittelläufer spielte, mehr vom Spiel
und ging verdientermaßen durch Bielmeier
mit einer 1:9-FLHrung in die Pause. Später
kamen dann die Westfalenimmer besser in Fahrt.
Das Spiel wickelte sich dann meist in der Mann¬
heimer Hälfte ab. Es gelang den Knappen auch
durch Urban,  das Ausgleichstor zu schießen,
obwohl ihr Sturm viele Wünsche offen ließ.
Vie tormltziansvom HSV. geschlagen

Hamburger SB. — Corinthians 2:1 (1:0)
Vor rund 8099 Zuschauern konnte der Ham¬

burger Sportverein die bekannte englische Ama-
teurmanrftchaftder Corinthians mit 2:1 (1:9)
verdient schlagen. Das Spiel wurde bei strömen¬
dem Regen, der sich zum Schluß zu einem regel¬
rechten Wolkenbruchauswirkte, durchgeführt. Es
brachte keine überragenden Leistungen.

Neben dem Spiel des HSV. wies das Kar¬
freitagsprogramm in Hamburg einige recht inter¬
essante kleinere Begegnungen aus. Sperber be¬
suchte die starke Bezirksligamannichaft des
Roihenburgsorter Fußballklubs und konnte einen
bemerkenswerten5:3-Sieg erringen. Internatio¬
nalen Besuch hatte die Bezirksligaelfvon Paloma
in dem Boldklubben Frema-Kopenhagen. Die
Hamburger konnten die Gäste mit 3:2 schlagen.

NVQ—Karlsruher Zv. Z:6  (2:2)
Eine Kombination des SB . Norddeutscher

Lloyd Bremen  und des Schnelldampfers
„Bremen"  trug an der Unterweser ein
Freundschaftsspielgegen den Karlsruhe FV. aus.
Bis zur Pause hielten sich die Bremer ausgezeich¬
net, die sogar mit 2:0 in Führung zogen, diesen
Dorsprung aber durch zwei Deckungsfehlerbis
zum Wechsel wieder einbüßten. Nach der Halb¬
zeit stellten die Lloydspielermit 3:2 wieder die
Führung her, doch dann erst zeigten die Karls¬
ruher ihr großes Können. Es fiel der Ausgleich
3:3 und durch wunderschöneKombinationszüge
mit abschließendenwuchtigen Torschüssen er¬
brachten ein Schlußergebnis mit 6:3 für die
Gäste.

WichtigeErgebnisseaus dem Reich
Stadtelf Allenstein— Saarelf 5:1 (2:1). Gau

Pommern — Gau Nordhessen in Stettin 1:3 (3:1).
Berliner SV. 1892 — Stuttgarter Kickers2:1.
Viktoria 89 — HolsteinKiel 1:1. Dresdener SC.
— 1. FC. Nürnberg 1:3. Tura Leipzig— Eims-
büttel Hamburg 3:9. VfB. Leipzig — Phönix
Karlsruhe 1:9. Hamburger SV. — Corinthians
England 2:1 (9:9) . SV. Höntrop — CfR. Köln
1:1. Kickers Lffenbach — VfL. Benrath 1:2.
Stuttgarter SC. — lljpeft Budapest 2:5 (1:3).
Wacker München— 1. SV. Jena 1:2.

W. Müller ko. durch — Rierenjchlag . Am Grün¬
donnerstag stand in Prag der deutsche Schwergewicht¬
ler Willi Müller -Tüjseldois Hampacher. dem tschechi¬
schen Halbschwergewicht- meister, gegenüber. In die
Seil « gedrängt , erwischte Müller einen Niercnschlag
Hampachers . Ter Ringrichter war im Begriff , den
Tschechen zu disqualifizieren , als er durch die Entschei¬
dung der Punktrichter gezwungen wurde , den Düssel¬
dorfer auszuzählen.

Hans Stuck Nekordsieger von 5a lurbie
Training für vlonte tarlo : Zarinn so schnell wie tararciola / Achtung vor dem neuen fllsa Norneo

Schon beim Training in Monte Carls fielen
die Auto-Union durch ihre große Schnelligkeit
und sichere Straßenlage auf. Im ersten Rennen
des Jahres , das sie bestritten, stellten sie am
Gründonnerstag ihre Leistungsfähigkeit unter
Beweis. Hans Stuck  gewann das La-Turbre-
Bergrennen in der neuen Rekordzeit  von
3:39,2 Min. für die 6,3 Kilometer lange Strecke.
Den zweitenPlatz belegteder FranzoseI . P . Wi-
mille mit 3:13,2, der als Vorjahrssieger den Re¬
kord mit seinem Bugalti auf 3:13 Min. geschraubt
hatte.

In den Ausläufern der Meer-Alpen, nur we¬
nige Kilometer von Nizza entfernt, liegt das
kleine französische Dorf La Turbie, das den Ruhm
für sich in Anspruch nehmen darf, Ziel des ältesten
Bergrennens zu fein. wurde doch schon im Jahre
1897 dort das erste Rennen»gestartet. Damals
reichte ein Durchschnittvon 31 Kilometer zum
Sieg. heute wurden über 199 Stdkm. gefahren.
Mit Hans Stuck auf Auto-Union am Start war
der Favorit gegeben. Wohl konnte unser Berg¬
meister seinen prächtigen Wagen wegen der ver¬
schiedenen und flachen Kurven nicht ausführen,
aber dennoch reichte es ihm zum Sieg wie schon
im Jahre 1929, als er seinen Austro-Daimler in
Rekordzeit nach La Turbie steuerte. Auf der
regennaße Straße glückte es Stuck nicht, seine
beste Trainingsleistung von 3:35 Min. zu wieder¬
holen. An einer glatten Stelle des an sich schnellen
Kurses kam sein Fahrzeug ins Rutschen, stellte
sich quer, mußte abgestoppft werden und verlor
dadurch Zeit. Dennoch konnte er mit 3:39,2 Min.
und einem Durchschnitt von 193 Kilometer Zieger
in neuer Rekordzeitwerden. Den zweiten Platz
fn der Eesamtwertung belegte I . P . Wimille auf
Bugatti , der in der Klasse bis 5999 cem in 3:13,2
Min. gewann.

Vrei-Stunden-Iagd
in der Veutschlandlialle

Die Berliner Hallenrennzeit wurde am Grün¬
donnerstag in der Deutschlandhallezum Abschluß
gebracht. Obwohl die „Drei Stunden" eine Be-
jetzungauswiesen, die international kaum bester
fein konnte, blieb die Halle nur zur Hälfte ge¬
füllt. Die 1599 Zuschauererlebten einen Eroß-
kampf: mit nur kleinen Unterbrechungenreihte
sich drei Stunden lang eine Jagd an die andere,
nachdem Wolke mit einem allerdings erfolglosen
Vorstoßeinige Minuten nach dem Äartschug das
Zeichen dazu gegeben hatte. Schön-Dekuysscher
und Pijnenburg-Slaats vollzogen die erste Ueber-
rundung und beherrschten dann zunächst überlegen
das gesamte Feld. Eine Viertelstunde vor Be¬
endigung fiel die Entscheidung. Nach runden-
langem Kampf glückte Pijnenburg -Slaats ein
Rundengewinn gegenüber Schön-Dekuysscher, und
damit hatten die Holländer ihren Sieg sicher¬
gestellt.

Ergebnis:
1. Pijnenburg -Slaats 16 P ., 149.979 Kilon».: 9. Schön

Dekuhsscher 26 P ., eine Runde zurück; 3. Charlier-
Denees 1S P ., zwei Runden zurück; 1. Zims -Küstcr
9 P ., zwei Runden zurück; 5. Ehmer -Hossmann 5 P -,
vier Runden zurück; 6. Funda -Pützfeld 1 P ., vier Run¬
den zurück: 7- Buschenhagen-Hürtgen 7 P ., sechs Run¬
den zurück: 8. Negd-Stock 1 P ., acht Runden zurück:
S. W. Nickel-Rieger 6 P ., zehn Runden zurück.

lins Verlobung
geben bekannt
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Anmeldungen sür die Berussschulen
Die aus Grund der gesetzlichenBe¬

stimmungen der Berussschulpsticht
unterliegenden Jugendlichen sind, so¬
weit noch nicht geschehen, an den
nachbezeichneten Stellen zum Schul¬
besuch anzumelden , und zwar:

I . die in Großhandelsbetrieben , in
kaufmännischen Büros industri¬
eller Betriebe oder in den Kanz¬
leien der städtischen Betriebe,
der Körperschaften össentlichen
Rechts (Kranlenkafte , Berussge-
nojsenschasten, Landesdersiche-
rungsanstalt und Kammern ),
der Rechtsanwälte . Rotare und
Gerichtsvollzieher tätigen Ju¬
gendlichen beiderlei Geschlechts
(Lehrlinge und Gehilfen) rn der
Kanzlei der Berufsschule sür den
Großhandel , Balgebrückstr. 31.
in der Zeit von II —13 Uhr oder
16—18 Uhr,

II . die in Einzelhandelsbetrieben
tätigen Jugendlichen beiderlei
Geschlechts (Lehrlinge und Ge¬
hilfen) einschließlich der in La¬
dengeschäften von Gewerbetrei¬
benden als Berkäuser (innen ) Tä¬
tigen , sowie die in Küperei¬
betrieben beschäftigten Jugend¬
lichen in der Kanzlei der Be¬
rufsschule für den Einzelhandel,
Neustadtswall 89, in der Zeit
von 8—12 oder 14—18 Uhr,

IH . die in gewerblichen Betrieben
beschäftigten Jugendlichen bei¬
derlei Geschlechts(Lehrlinge . Ge¬
sellen, Gehilfen) sowie die als
ungelernte Arbeiter tätigen
männlichen Jugendlichen (Trans¬
portarbeiter , Packer, Laufbur¬
schen, Boten , Beifahrer , Lift¬
boys, Arbeiter in landwirtschaft¬
lichen Betrieben u . dgl.) in der
Kanzlei der Berussschulen sür
das Handwerk. An der Weser¬
bahn 4, von 9 bis 1 Uhr.

IV . alle in Bremen wohnenden oder
beschäftigten Mädchen, die die
allgemein bildenden Schulen mit
Abschluß des 8. Schuljahres ver¬
losten. in der Kanzlei der Be¬
rufsschule für Hauswirtschaft
Sternstr . 1, 9—12 Uhr.

Die Arbeitgeber sind verpflichtet
jeden von ihnen beschäftigten schul¬
pflichtigen Jugendlichen spätestens am
6. Tage . nachdem sie ihn angenom
men haben , zum Schulbesuch anzu¬
melden. Die Bereinbarung einer
Probezeit befreit nicht von der Ver¬
pflichtung zur rechtzeitigen Anmel
düng . Sosern zu Ziffer IV ein Lehr
oder Arbeitsverhältnis nicht besteht
haben die Eltern oder Vormünder die
Anmeldung vorzunehmen.

Die Berufsschulpflicht dauert bis
zur Vollendung des 18. Lebensjahres
Vorhergegangener Besuch einer höhe
ren Schule bcsreit nicht von der Ver
pslichtung zum Besuch der Berufs
schule.

2. 4. 1936. Landesschulbchörde,
Abt. Bcruss - und Fachschulen
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A Uhr , Sbd .-Er . L
14. groß » Sastjviel -Abeud:

Kam « ersäagerilimeiiMmeii
von der Staatsoper Berlm ^

UOK « «L
Oper von b . Puccini

Caoaradosfi:
Marce « Wittrisch!

Ostersonntag:
15 Uhr » 48. Nachm .-Vorst.
Kleine Preise : 0,40—2,SO ^Hie» iHW

Operette von Joh . Strauß

L0 Uhr , Sbd .- Er . S

In der neuen Ein'studierung!

von Zusn
Oper von W . A . Mozart

Ostermontag:
15 Uhr , 49. Nachm .-Dorst.
Kleine Preise : 0,40 —2,90 -.6I« iM WM
Mufikdrama von E . Puccini

20 Uhr , Freitag -Plahnnete

In neuer Einstudierung!MriWIMUSIM
Operette von Johann Strauß

Dienstag , 14. April , 20 Uhr
St .' Anr . 9. Borst . Er . S

„Dunkle Wege"
Mi .. 15. April , 20 Uhr , Mi .-Kr . vV«VS««L

Oper von 8 . Puccini

Do ., 18. April , A Uhr , Do .-Er . n
18. großer Kaftspiel -Aiend:

. . . und Du?

Bist Du schon
Mitglied der

MkiccslM
von der Skala , Mailand

lSk MWM
Oper von G . Verdi

Manriko : Nino Piccaluga

Fr ., 17. April , 20 Uhr
St .' Anr . 9. Borst . Er . c
„Der Sprung aus dem Alltag-

Sbd ., 18. April , 20 Uhr , Sbd .' Er . 8

In der neuen Einstudierung!

»Sk WMMIM
So .. 19. April , 11 .15 Uhr

Kleine Preise : 0,50 —3 ^

me lovMüe
Heitere mufilalische Satire
Text von Wilhelm Busch

Musik von Albert Barkhausen

15 Uhr , St .-Anr . 7. Borst . Er . 6
Kleine Preise : 1.40—2,90
19.30 Uhr . Mi .' Er . 8

(armen
Oper von - . Bizet

Mo .. 20. April . 19 Uhr
Außer Platzmiete
Kleine Preise : 0,40 —2,90 ^

S Fest -Vorstellung  1
8 zum Geburtstage
U des Führersrokensri«

Romantische Oier
von Richard Wagner

5aisA8pleMaii8
ttsuls, 8onnsdsn6, 0, 10L0:

Lsrls S/17

WMW
Das Ostsrprogromin

^ vag Lrooe krlednls " ^

N ^ ^
Ln belklsn vstsrlsgsn . odorxjrS Ukr:

vsslspiel
Ursula Lrsdlvv

MAW

UmNs - mester

USW»mir
ik.KObk, Kor»snrr8.12-2u.ot»6*/2 41lies

In der Klaffe bis 759 ccm gab es einen wei¬
teren deutschen Erfolg durch Walter Bäumen
auf Austin, der in 4:12 Min. (gleich 99 Kilo-
meterstnnöen) vor Robert Kohlraujchauf M. E.
(4:14 Min.) den ersten Platz belegte. Am Ren¬
nen, das auch für Touren- und Sportwagen offen
war, nahmen insgesamt 199 Fahrzeuge von 159
Gemeldeten teil. Die Rennstreckebegann bei
Nizza, sie wies nur am Anfang eine wesentliche
Steigung auf, die Durchfchnittsfteigungbetrug
6 Prozent. Schnelle Geraden wechselten mit
Schlängelkurven ab, zwischen
Haarnadelkurven befanden.

denen sich zwei

SMW-llßll HM»Il>« I
in üen Sl'enisl'u. »emeüMi' anoineiien
in der Zeit vom 11. bis 13. April 1936.

von abends bis morgens 8 Uhr

Alte Apotheke,
Bremen - Hemelingen , Bahnhofstraße 15.
am Bahnbof Eebaldsbrück 4 20 82

Anker -Apotheke,
Waller Heerstraße 178

Bahuhofs -Apotheke,
Herdentorsteinweg 15

Engel -Apotheke,
Oslertorsteinweg 31/83

Marien -Apotheke,
Hohentorstraße 75/77

Nettelbeck -Apotheke , Kornstr . 100
Ring -Apotheke,

Schwachhaufer Heerstraße 132 4 51 28
Rosen -Apotheke » Landwehrstr . 67 8 27 26

813 04

2 08 77

2 65 13

517 86
5 05 61

Milien-
DrilllWen

liefert in guter und preis¬

werter Ausführung die
Druckereider

Bremer Zeitung
Geeren 6-8, Fernruf 5412t

Vom wolkenlosen Himmel brannte am Karfrei¬
tag beim zweiten Training zum Großen Preis
von Monaco die Sonne mit 39 Grad Wärme auf
die Riviera und schuf bei Fahrern und Zuschauern
eine prächtige Stimmung. Auf der trockenen Strecke
wurden ganz andere Zeiten gefahren als beim
Regen des Vortages. Caracciola, der wie Farina
einen neuen Rundenrekord herausfuhr, jubelten
Tausende für feine große Leistung zu.

Wieder war die Strecke den Grand-Prix -Wagen
und den kleinen Wagen nur eine Stunde zum
Training freigegeben, zuwenig für eine genaue
Vorbereitung zu einem solchen Rennen. Der AC.
von Monaco richtete daher für den Ostersonntag
noch ein drittes Training ein, wie er überhaupt
sehr um eine reibungslose Abwicklung besorgt ist,
ließ er doch die durch abgeriebenenGummi glatte
Straße an verschiedenen Stellen aufrauhen.

Von den deutschen Fahrern nahmen alle am
Training teil, sie drehten durchweg zehn bis fünf¬
zehn Runden. Zum ersten Male stellte sich von
Delius  auf Auto-Union, der sich sehr gut ein¬
führte, vor. Mercedes-Benz und Auto-Union be¬
reiteten ihre Fahrzeuge mustergültig vor. Nicht

IrainingskSmpfeder Sportkegler
Auf Sielers Verbandshahnen wurden Karfrei¬

tag die letzten Trainingslämpfe für die am Sonn¬
abend, Sonntag und Montag in Vremerhaven
stattfindenden Gau - Meisterschaftskämpfe des
Gaues 8 Niederiachfenim Deutschen Keglerbund
fortgeführt. Die angetretenen Mannschaftendes

'Vereins Bremer Kegler hatten noch je 199 Wurf
in die Vollen zu schieben. Die erzielten Leistun¬
gen unserer Spitzenkandidaten, 32 Herren und
6 Frauen, waren hervorragend und schließen nicht
aus, daß die Bremer Kegler in Bremerhaven als
scharfe Gegner auftreten werden.

Beginn des Ulsc-Osterturniers
Unter Beteiligung von vier englischen Mann¬

schaften, den Moonrakers, Old Lawrencian HC.,
Metropolitain Police und den Rindings Wande¬
rers und deutscherseitsdem llhlenhorster HC.,
llhlenhorster Klipper, Alfter-Hamburg und den
JE .-Farben-SV. begann das internationale
Hockey-Turnier des UHC.-Hamburg. Von Bedeu¬
tung war am ersten Tage die Begegnung des
UHC. gegen die stärkste englische Mannschaftdes
Freitags , dem Old Lawrencian HC. Die Eng¬
länder unterlagen nicht ganz verdient mit 2:4
(9:2) . Ueberraschendkommt die 9:1-(9^ -Nieder¬
lage von Alster gegen d»s Moonrakers. Eine

einmal sah man das gerade »m Training ublicke
Bild des „Bauens", nicht einmal hiellen dir
Wagen vor den Boren und Reparaturlagern.

Im Verlauf der Probefahrten wurde der auf
1:58,4 Minuten (96,6 Srdkm.) stehendeRunden-
rekord Fagiolis mehrfachunterboten, - -lurmisch
gefeiert wurde Europameister Caraccrola,
als er mit feinem Mercedes-Benz die 3,18 Kilo-
meter in 1:56 Min (98,6 Srdkm.) durchfuhr. Eine
große Uebeirafchung brachte der Ferrari -Mann
Farina,  erzielte er doch die gleicheZeit wie
Caracciola. Der neue Alfa Romeo scheint also
wirklich der schnelle Gegner unserer Wagen zu
werden. Unter dem bisherigen Rekord blieben
auch mit je 1:57 Min. (97,8 Stdkm.) Chiron
(Mercedes-Benz), Hans Stuck und AchilleVarzi
(Auto-Union) und Marchese Vrivio (Alfa Ro¬
meo), Fagioli (Mercedes-Benz) und Conte Tram
(Maierati ) schassten1:59. Eine Sekunde mehr
benötigten von Brauchitsch(Mercedes-Benz) und
der Neuling von Dclius (Auto-Union).

Insgesamt gingen 15 Fahrzeuge über die
Strecke, sie werden auch das Rennen beftreiten, so
daß fünf Teilnehmer ihre Meldung nicht erfüllen.
Nicht an den Start gehen Aymini-Jtalien mit
dem eigenartigen Tropr, dem Wagen mit dem
Flugzeugmotorvor der Haube, ferner der Prioat-
zahrer Raymond Sommer (Alfa Romeo), Siena,
Eherfo und der Ungar Hartmann (Majerati).

Beim Training der Wagen bis 1,5 Liter fuhr
Earl Howe aus ERA. mit 2:94 Min. (92,3
Stdkm.) die schnellste Runde. Zehender, der am
ersten Trainingstage auf feinemMaseiati so her¬
vorragend abgeschnitten hatte, brauchte2:97 Min.
Der MG. von Kohlranschspielt mit nur 759 ccm
Zylinderinhalt keine führende Rolle, immerhin
war Kohlranschmit 2:14 Min. bei weitem nicht
der Langsamste.

weitere Hamburger Niederlage gab es im Spiel
Klipper gegen Metropolitain Police. Der 1:9-
(1:9)-Sieg der Engländer kommtauf das Konto
der besserenLäuferreihe. Einen guten Eindruck
hinterließ der JG .-Sportverein, der die Rindings
Wanderers nach überlegenemSpiel 2:1 (9:1) ab¬
fertigte. Alton« Bahrenfeld schlug Metropolitain
Police HC. 4:9 (2:9).

Schwacher fjandbaUspielbetrieb
Am gestrigen Karfreitag war der Spielbetrieb im

Handball sehr schwach. Im einzigen Punktspiel lief
sich der Tv . d. B. überraschend von Roland Dolmen

Im einzigen Punktspiel ließ
rasch«

horst einen Punkt abnehmen . Tie Freundschaftsspiele
zwischen den Mannschaften der ersten Kreisklajse ge¬
wannen Stern und Leeste.

Tv. d. B. — Roland Telmenhorst 2:2 (8:2)
Auf dem Sportplatz an der Augsburger Straße lie¬

ferten sich obige Mannschaften einen zwar ausgegliche¬
nen , ober weniger spannenden Kamps. Auf leiden
Seiten wurden keine besonderen Leistungen gezeigt.
Tos Schmerzenskind beider Mannschaften war der
Sturm . Während bei den Platzbefitzcrn dos ungenaue
Abfpiel und unsichere Fangen ausfiel, fehlte bei den
Gästen der entschlossene Torwurf . Beide Läuferreihen
arbeiteten gut . Die Verteidigung und Torwart der
Telmenhorster standen ihren Mann . Besonders letzterer
rettete der Mannschaft durch gute Leistungen einen
wertvollen Punkt . Bei Tv . d. B . zeigte die Hinter¬
mannschaft besonders in der ersten SpielhAfte ein
schwaches Spiel und ist an den Toren nicht ganz
schuldlos.

Das Spiel beginnt mit einem schnellen Angriff der

Platzbesitzrr. doch scheitert dieser an der sicheren
lermonnschasi der Gä 't« De-menhorft antwoitei söwit
mit Eegcnangrin . kann aber eben'alls keinen Eißz»
erzielen. Beide Stürmerreihen versuchen immer wieder
di» Führung - tor z- erzielen und werden von ihren
Läutern hierbei gui unierftützt , Tech dir Würfe sind
zu ungenau oder werden eine Beute der Torwarte In,
Anschluß an einen Freiwuri geht Telmenhorst in Fsih,
rung und kommt eben vor Halbzeit durch holibni-n
Schuß zum zweiten Erfolg,

Nach W-ch>«l gestaltet Tv . d. B . das Spiel
überlegen , ohne vorerst aber zu Erfolgen zu kommen
Turch Zreiwurs erzielen sie ihr erstes Tor . Telmrn-
horst oerkuchr durch schnell- Angri ' ie den al^ n Abstand
wiederherzustellen , doch sind die Torschüsse zu unge¬
nau und harmlos . Turch seinen Alleingang erzielt der
Linksaußen der Platzherren den verdienten Ausgleich
Obgleich To . d. B . in den letzten Minuten stark drängt,
kommen sie ober zu keinem Erfolg und müoen sich hj
mit den Trlmenhoistern . die Punkt « teilen . tz

Stern — Qslebähauseii 9:4 (4:3). Am ReedeichI,,-
ierken sich die beiden Mannschaften aus der l. Kreis¬
klasse einen statten Kamps, der in leichter lleberlegen-
heit der T ' erner stand Während Sslebshausrn mit
einigen Ersatzleuten antrai . halte stern nur 16 S- ielii
zur Stelle . In der ersten spielhälste konnten die
LslebsHäuser das Spiel noch offenhalten , doch nach du,
Seitenwechsel wurden die Steiner , mit dem Wind im
Rücken, überlegen und erzielten noch snns Tief!»
während die L - leb- Häuser leer ausgingen . Beide Stür¬
merreihen ließen durch ungenaue Tvrwürse viel- Er¬
lesenheiten an - .

xtkste — Br . Straßenbahn 7m (4:1). Ein statt-- S; h>
sah diese beiden Mannschaften der 1. Kreiski-P- st.
Freundschaft - kampf. Leeste war fast dre ganze Spiii-
zeit überlegen . In schneller Folge geht Leeste bis
Halbzeit 4:6 in Führung , denen die StroMnbahwr
nur ein Tor entgegensetzen konnten . Leider bracht-
daS unsportliche Verhalten einiger Spieler von der
Straßenbahn eine harte Note in das Spiel , so daß k>-
Linksaußcn hinouSgestellt weiden mußte . Erst j-p
wurden die Spieler etwas ruhiger , so daß das Sxi-i
einigermaßen fair beendet werben konnte- Gleich osch
Halbzeit holten die Straßenbahner ein Tor aus. ck-
ein weiteres Tor der Seester stellte den alten Absi-M
wiÄ«r her . den sie auch bis kurz vor Schluß halt»
konnten . Turch einen IlcberrafchungSwnrs verbesikitu,
die Bremer daS Endergebnis.

Hockey am Karfreitag
Weser-HE. — Blanweiß3:6 (1P)

In der Bremer Kampfbahn kam es zu einem aos-
geglichenen Spiel , daS die Platzherren für sich entschei¬
den konnten. TaS Resultat ist für sie jedoch etwas
schmeichelhaft ausgefallen , denn die Blauweitzen warm
bestimmt nicht um drei Tore schlechter, hatten ,edoch
mit ihren Schuften sehr viel Pech. Schon nach weni¬
gen Minuten kamen die Wrseraner durch Ellbrecht I
zum ersten Tresser. Blanweiß verschaffte sich dann
zeitweise eine Feldüberlegenheit , ohne jedoch den rcr
der Pause nur schwach spielenden Pollack überwinden
zu können. Auch nach dem Wiederanpsifs blieben die
Blauweitz -Angiisse gefährlicher. Wetze! hatte das Prch.
über einen Rechtsflanlenball zu treten Angelbek woi
zur Stelle und erhöhte leicht aus llckl. Lbgleich
Blauweiß im Angriff bei offenem Feldspiel weiten
gefährlicher blieb, kamen sie außer einigen Ecken nicht
zu zählbaren Erfolgen . Weser konnte dagegen kurz
vor Schluß aus 3:6 erhöhen. Weser bot aus allen Posten
nicht die gewohnten Leistungen . Blanweiß rersügt
über einige recht gute Einzelkönner . Wenn die Eli
sich endlich zu einem festen Gesnge finden würde, dürste
der Anschluß an die ersten Mannschaften zurück¬
zugewinnen sein. Bremer  HC . 2. /3 . komb . —
Weser - HC.  2 - /3 . komb. 2 : 1 (2 : 6) .

Pferdesport
Unser« Doransjagen

Salut Elend (Beginn I4.3V Uhr). 1. R.: Keimenm -
Maggio — Highlander 2. R.: Miß Potiphar — Ear-
cassonne — Sohsambu . 3. R.: Rsbufiode — Aethella—
Svleiman . 4. R.: Ambrokc Light — Evrrida — Re¬
nette . 5. R-: Le Dizir — Fu Mieng — Bec Fin . S. R.:
Star Fish — Propos Galant — PerseiS. is.

„ . -U- udns ,, gve:
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Wag . o. Art , Geschirre, sämtl .Ersatzteile.
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ksd vreoste
Halbb.-Räd. 32.—
Ballonräder 34,56
Ball -Chrom 3S.—
Garantie . Köster,

Steffensweg 22

Prima Chrvm-
Sslloiil'sü «3.50
auch Teilzahlung.IW-8LlrlMl'
Doventorstroße 23

Teil, . Halbb . 32L9
Ballon 34ZÜ. Fahr-
radh . Schumacher.
Stephanitvrswall-
st.3 abG.Krumm 'st.

jetrt dillixim SsIIon L4.5S
8alirri >» n aus

Molkenftraße 63

Fahrräder
Torpedo u. Blücher
Ballon , noch einig,
m. rotem Gummi,
u. mehrere gebr

sehr preiswert.
Bremer Fahrrad-
haus Karl Rzitka

gegr. 1961
Neuenstratze 28

16"/s

L>lut «u« arkt

VovKsiik

«0k ? LX
356 ccm

4 Gang und
Ausschaltung.
8unelgi»«>r«!

tz, 8i»l>n
Zlaulenftraße 99

W-hr-ic
g-biaucht-

WMlMr'

L §okn
Aulenstratze SS

Auto-Köster 8V473
mit u. ohne Fahr.
Leuchtenburgerst. 4

Carl E . Meyer
Dovestorstwg . 53/55

Woch «Le»dha « fer
sofort lieferbar , mit
Platzen . Direkt an¬

grenzend an die
Harpstedter
Waldungen.
Schierholz,

Er . Mackenftedt.

kell«L
krnnr L. LsaSe

144

MecftitrcKt

Vevkn »!

Legehühner
junge.

Dorstraße 26

Verbilligen
Sie We

Werbung
wir gew Lhren

3 V»rL8«nt1. :

a VsrSNerit!. ! v.

12V«rSttent!?icx
24 I-'

52 VerSn̂t̂rl.tt

mSVlgs

milk
»eiBeiimolien

Ssulsnsir . 63

iElMöll
repariert n. särbt
auf neu. / Spezial.

VNll Mfflkin
F«senseld8S.H43»S3

Veutsclie
siomank
Friedrich Ekkehm)

StnrmgeMechl
Zweimal

S. November
Leine» RM. L3

Hans Lehr
Vorwärts -

Attacke! Hum!
Ein Schill-Roma
Lernen RM. SZ

Ferdinand Z«L
Volk au der ks
Ein Nordjeebe4

von Trotz m)
Treue ^

Leinen RM.

Joh . Marti«
Schupp

Der Perlon«
Klang

Eines Geig»
baueis Glück vck

Not
Leinen RM.

Durch alle LH
HandlungenP

t ehm

2entrslrerlar
Ser XSVIst
bi-r. LderMtk

älnvehea

Koklen
Koks
SrikoNs

1 klcumc»
Vor «Ism Steintor 162 -184

Kut 45S41

Achluag.
Aerievreisende!

In schönster Lage.
Z Min . v . Wiehen-

lebirge . biete f . Er¬
holungsbedürftige
angeneh . Aufenth.
Lrebev .Aufn .. sonn.
Räume , schön. Gar¬
ten . 5 Min . v . Frei¬
bad . Radio , gute
Berpflg .. eig .Haus-
.chlachtung - Pr . S ^
Anm . erb . sosort.
Frau W . Detert,
Lübbecke in Wests.

Bleichstratze 28.

Peeis - Lkst

Geld-Preisskat , 8'/-
Niedendarp,
Altenweg 3

Preisslat -Listen
III Stück 12 Psg
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Bremer Zeitung
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Mr wachen und wecken
Der Wahlsteg des Führers am 29. März 1936

stebt in der Geschichte der Völker einzig da . Europa
und mit ihm die ganze Welt stehen wie vor
einem Wunder . Das deutsche Volk  ist eine
unerschütterliche und eine dem Führer vertrauende
Einheit geworden.

Die deutsche Geschichte zeigt durch die Jahrhun¬
derte immer wieder das heiße Ringen kerndeut¬
scher. vom Volksbewutztsein beseelter Menschen um
die Einigkeit und Einigung des deutschen Volkes.
Die Uneinigkeit des deutschen Vol¬
kes  ist in der Geschichte der Völker sprichwört¬
lich — gewesen.  Jetzt erhebt sich das deutsche
Volk wie ein urgewaltiger Block als geschlossene
Einheit ohne Ritz und Schwankung im Herzen
Europas . Des Volkes Einheit ist des Führers
Kraft.

Der Führer hat das vollbracht,
was die Sehnsucht aller Deutschen
war.  Als Deutschland am 9. November 1918
den Todesstoß erhielt , stand der Führer als Wäch¬
ter an der Seite des immer mehr dem Untergang
verfallenden deutschen Volkes . Des Führers wach¬
sende Kraft aus dem unerschütterlichen Glauben
an das ewige Deutschland und sein unbändiger
Wille , Deutschland zu retten , ließen den Eini¬
ger des deutschen Millionen » alles
erstehen.

Mit dem Führer wuchs die Zahl derer , die
mit dem Führer treudeutsche Wächter sein woll¬
ten . Dietrich Eckarts Ruf „Deutschland er¬
wache !" schwoll an zum Sturm und brauste über
die deutschen Gaue . Stärker und stärker wurde
das braune Heer . Der Führer selbst wird von den
Gegnern „Trommler " genannt . Die Weckrufe wer¬

den lauter und lauter . In vielen schon schlägt
wieder das deutsche Volksgewissen . Die Hüter
undeutscher Weltanschauungen versuchen die Flam¬
men des wachsenden Nationalsozialismus zu
löschen. Doch was aus der Seele eines
Volkes quillt , ist nicht zu tilgen.
Adolf Hitler,  aus dem Volke gekommen,
drang bis zum Urkern des deutschen Wesens und
erfaßte so den ganzen deutschen
Menschen.

Auf den Straßen dröhnt der Marschtritt der
Wächter über deutsche Eigenart und deutsches
Sein . Die im Kampfe erstehenden Lieder werden
zum Eemeinschaftsweckruf der Kameraden im
Braunhemd . Verführte Arbeiter werden zu Fein¬
den der eigenen Volksgenossen . Marxisten und
Bolschewisten stürzen sich auf die Wächter und
Wecker der deutschen Seele , des deutschen Ge¬
wissens und schlagen sie nieder . Doch die Idee
des Führers gestaltet sich.  Wenn einer
fiel , traten zehn — hundert — tausend für den
meuchlings Ermordeten oder im Kampf Erdolch¬
ten ein . Auch kein Verbot der SA . nützt den
Anhängern der jüdischen Lehre . „Trotz Verbot
nicht tot !" Das ureigene Wesen der Deutschen
konnte auf die Dauer nicht unterdrückt oder von
Fremdstämmigen geistig und seelisch getötet wer¬
den , Der Weckruf der Wächter und ihr
Kampfgeist wuchsen mächtig.  Deutsch¬
land begann zu erwachen.

Des Führers Wille wurde Tat . Am braunen
Damm brachen sich die Wellen der roten Flut.
Durch Kampf und Opfer und Blut wurde der
Damm felsenfest , eisenhart . Das gerettete

Volk erkannte allmählich seinen
Retter.  Der Deutsche wurde wieder sehend.
Sein Blut vernahm wieder die Stimme der Rasse.
Sein Fuß fühlte wieder die Einheit mit dem
deutschen Boden.

Jeder vernahm die Stimme des Führers . Des
Führers Fahrten durch Dörfer und Städte , des
Führers Besuche an den Stätten deutscher Arbeit,
des Führers Anteilnahme an allen Freuden und
Leiden der Volksgenossen verschmolzen des
FührersSeele mit der desVolkes —
seines Volkes.

Wir wachen und wecken! Jeder Deutsche muß
durchdrungen werden von der Weltanschauung des
Nationalsozialismus . Nationalsozialistisches Füh¬
len — Denken — Handeln müssen zur unverbrüch¬
lichen Einheit in jedem Deutschen werden . Lippen¬
bekenntnisse müssen der Stimme des Herzens wei¬
chen. Das ist deutsche Volkwerdung . Wie vor der
Machtübernahme marschiert die SA .. Sie wird
immer marschieren und den Nationalsozialismus
verkünden und vorleben . Die SA . hat das Herz
und die Seele jedes Volksgenossen , jeder Volks¬
genossin zu erobern . 99 Prozent des Volkes haben
am 29. März „Ja , Führer , wir folgen und ver¬
trauen dir " gesagt . Es gilt alle Volksgenossen
wachzuhalten . Die Weckrufe der SÄ . dür¬
fen nie verstummen!

„Tag und Nacht
auf der Wacht
Männer der Tat,
Männer der Macht,
Männer der Saat . —
Deutschland erwacht !" ar.

Das ist wahrer Sfl-Menst. . .
StSrkung des Körpers, Vildung des Seistes und krfreuung der Seele

Unterfiil,rer-wochenetMel,rgang
des Sturmbanns I/?S in SUen

Am Abend des 25. Januar 1936 rollten Last¬
autos über die Landstraße von Osnabrück nach
Listen . Unterwegs stiegen noch Unterführer aus
den ländlichen Stürmen zu, so daß die Wagen
bald gerammelt voll waren . SA .-Lieder hallen
durch den stillen Abend . Rechtzeitig treffen die
" " dem Eturn'Wagen ein , pünktlich wird Sturmbannführer

. . . Führer,
Verbindung her zwischen den Männern der ver¬
schiedenen Sturme . Wir alle fühlen uns wieder
eins im braunen Kampfgewand als politische
Soldaten Adolf Hitlers . Der für den Sonnabend
angesetzte Kameradschaftsabeno war vom echten
Geist getragen . Die Stunden bis zum Zapfen¬
streich gingen schnell dahin . Es wurde zum Quar¬
tier abmarschiert , und nachdem der Zapfenstreich
geblasen , ruhten die Unterführer , um für den
andern Tag gerüstet zu sein . Der Sonntagdienst
begann mit einem erfrischenden Dauerlauf , Staub
und Schmutz wurden abgewaschen.

Ruck-Zuck! Der Unterführer -Lehrgang war an¬
getreten . Mit Gesang zogen wir m Listen ein
und nahmen auf dem Schulplatz zur Flaggen¬
parade Aufstellung . Flatternd stieg unter dem
Gesang des Horst -Wessel -Liedes unsere Fahne am
Mast empor . Der Sonntag erhielt noch seine
besondere Note durch das Erscheinen unseres
Oberführers Weist,  der den ganzen Tag unter
uns weilte und Gelegenheit nahm , sich persönlich
mit einzelnen Unterführern über den Dienstbe¬
trieb in der SA . zu unterhalten . Darauf begann
der Unterricht . Die Tatsache , daß aus den Rei¬
hen der SA . immer wieder neue Lieder ent¬
stehen , beweist das Lebendigsein unserer heutigen
SA . Auch dieser Lehrgang bereicherte unseren
Liederschatz . So klang brausend zu Beginn des
Dienstes durch den Saal:

„Nun hat das Leben seinen Sinn,
mein Tun gilt deutscher Ehr,
weil ich ein Kämpfer Hitlers bin
und dien im braunen Heer.
Der Führer ruft : SA . — SA . voran,
Den Feind zu schlagen , Mann für Mann ."

Danach spricht der Sturmbannführer Löber
uns über das Thema : „Die SA . als Elaubens-

:äger der Nation ". Er ging aus vom 30. Ja¬
nuar , dem Siegestag des Kampfes der SA . Un¬
ser Blick ging zurück in die Kampfzeit . Wie wur¬
den wir SÄ .-Männer ? Damals haben wir das
Braunhemd angezogen , weil das Herz uns trieb.
Aber aus der gefühlsmäßigen Einstellung ist heute
ein « überzeugte Geisteshaltung geworden , die un¬
ser ganzes Leben bestimmt . Lurch die Arbeit in

der SA . werden wir mit immer stärker werden¬
dem Bewußtsein Träger der Idee unseres
Führers.  Als solche haben wir im Volke
Vorbild zu sein , Charakter zu haben , das . ist die
Verpflichtung , die die gesamte SA . gegenüber dem
Volke hat . Im Kampf um die Seele des Volkes
stehen wir in vorderster Linie . Für diesen Kampf
aber braucht der Führer nicht halbe , sondern ganze
Kerle . Ohne Kompromiß führen wir den Kampf.
Neben dem Waffenträger der Nation steht der
SA .-Mann als politischer Soldat . Solange die
SA . steht , wird das Volk nicht noch einmal einen
seelischen Zusammenbrach wie 1918 erleben . Die
SA . ist weiterhin Bürge der Bewegung
und Revolution,  denn aus ihren Reihen
stammen die Vlutopfer des politischen Kampfes.
Die SA . hat eine heilige Tradition.

Im weiteren Verlauf des Lehrgangs hörten
wir Vortrüge des IV . Sturmbannarztes über die
„Bedeutung der Erbkrankheiten für die Volks¬
gesundheit , unter besonderer Berücksichtigung der
Gesetze zur Verhütung erbkranken Nachwuchses
und Vortrüge des Stürmbannarztes über Zahn¬
pflege und -kranke . Beide Vortrüge stellten uns
vor die Verantwortung , die wir für Schädigungen
unseres Körpers vor unserem Volke zu tragen
haben . Der eigentliche Lehrgang endete am frü¬
hen Nachmittag mit der Abhaltung von Unter¬

richt durch die Unterführer , wodurch diesen die
Gelegenheit gegeben wurde , ihre Fähigkeiten un¬
ter Beweis zu stellen . Oberführer Weist sprach
abschließend dem Sturmbannführer und Unter¬
führern seine Anerkennung aus , wies noch ein¬
mal auf die Bedeutung des 30. Januar hin , der
wohl immer unter dem Zeichen der SA . stehen
wird und schloß den Lehrgang mit einem Treue-
schwur auf unseren Obersten SA .-Führer.

Den Abschluß des Tages bildete ein Werbe-
marsch durch Listen unter Beteiligung des Osna-
brücker SZ . und MZ ., der Stürme 2/78 und
2/R 57, der politischen Leiter , der SS ., NSKK.
und HJ . Die braunen Soldaten marschierten
wieder wie früher , so auch heute und morgen.
Oberführer Weist nahm dann den Vorbeimarsch
ab und sprach anschließend zu den angetretenen
Gliederungen und anwesenden Volksgenossen von
dem Wesen unseres Kampfes.

Das Niederholen der Fahne beendete für uns
endgültig den Dienst . Was wir gehört und er¬
lebt haben , wollen wir in die Herzen unserer
SA .-Männer hineintragen , damit der Führer sich
auf die Einsatzbereitschaft der SA . verlassen kann.
Freudig soll in der nächsten Zeit von den SA .-
Männern des Sturmbanns 1/78 gesungen werden:

„Der Führer ruft : SA . — SA . voran,
Len Feind zu schlagen , Mann für Mann !"

Menstbetrieb im Sturm 1Z/N SS
Zu dem am 16. Februar 1936 angesetzten

Sturmdienst in Syke waren die SA .-Männer
zahlreich angetreten . Die Uebungen in dem
Sturmverband nach der neuen Exerziervorschrift
auf dem durch Regen aufgeweichten Sportplatz
wurden von den SA .-Männern , die fast restlos
den grauen Rock getragen und die Kämpfe des
Weltkrieges mitgemacht haben , zur Zufrieden¬
heit der Führer ausgeführt . Mit Gesang ging
dann der Marsch nach Walters Gasthaus zur
weltanschaulichen Ausbildung . Auf halbem Wege
stand plötzlich unser Brigadeführer Eräntz  vor
uns und nahm nach Meldung des Obersturmfüh¬
rers Steinborn  eine Besichtigung des Dienst-
anzuges vor . Die SA .-Männer waren sichtlich
überrascht und erfreut zugleich , daß innerhalb
weniger Wochen zum zweitenmal der Brigade-
führer uns einen Besuch abstattete . Der vom
Sturmbannausbildungswart gehaltene Vortrag
über die olympischen Spiele ließ uns teilnehmen
an der Entstehung und Weiterentwicklung bis
zum heutigen Tage , dieser dem Frieden der Völ¬
ker gewidmeten Spiele . Die Anwesenheit des
Führers hat den Winterspielen in Earmisch-
Partenkirchen noch einen erhöhten Eindruck gege-

Neichsgepötkmarsch der Sfl
Ne besten Stürme der Sruppen bei der kröffnung des Neichssportfeldes

In Verfolg der planmäßigen Körperschulung nach den Leistungssorderungen für das SA .-Sport-
abzeichen wird in diesem Jahre ein Reichsgepäckmarsch der SA . unter weitestgehender Beteiligung
der Sportabzeichenträger innerhalb der SA . durchgeführt.

In der Zeit bis zum 2. Juni 1936 sind in allen Gruppengebieten von jedem Sturmbann der
aktiven SA . und SÄN . ein Sturm in Stärke von 1 Führer und 120 Mann , die sämtlich das
SA .-Sportabzeichen tragen, zu einem Marschsturm zusammenzustellen.

2n Gepäckmärschen , 25 Kilometer mit 25 Pfund Belastung , sind der beste Sturm , von diesen
der beste Sturm der Brigade , von diesen der beste Sturm der Gruppe auszuscheiden.

Die besten Stürme der 21 Gruppen werden anläßlich der Eröffnung und llebergabe des
Reichssportseldes an den Reichssportführer Mitte Juni 1936 in Berlin zusammengezogen.

Don diesen 21 Stürmen der Gruppen werden in Berlin durch e,n Schiedsgericht , das von
Obergruppenführer von Iagow.  Führer der Gruppe Berlin -Brandenburg.
Gruppenführer von Tschammer und Osten,  Reichssportführer,
Gruppenführer Jüttner,  Chef des Führungsamtes der Obersten SA .-pcuhrung,
Vrigadesllhrer Michaelis,  Abteilungschef des Führungsamtes der Obersten SA .-pcuhrung,
Oberführer von Neufville,  Chef der Ausbildungsabterlung der Obersten SA .-^ uhrung,

gebildet wird , die besten Stürme festgestellt , wovon mehrere Ehrenpreise erhalten.
Durch den Einmarsch der SA .-Stürme in das Neichssportfeld soll symbolisch zum Ausdruck

kommen, in welch hohem Maße die SA ., als stärkste Gliederung der staatstragenden Partei,
den Sportgedanken anf breitester Basis zum Wohle der gesamten Nation betreibt.

Die Bearbeitung der Aussührungsbestimmungen , sowie alle sonstigen Vorbereitungen für den
Reichsgepäckmarsch der SA . übertrage ich Brigadefiihrer Michaelis  vom Führungsamt der
Obersten SA .-Führung , dem als Mitarbeiter zugeteilt werden:

Gruppenführer von Schorlemer (Dienststelle : Reichssportführer)
Brigadefiihrer D i p P e l lDienststelle : SA .-Sportabzeichen -Hauptstellel
Obersturmbannführer Elöckler,  Gruppe Berlin -Brandenburg
und ein SA .-Berwaltungssührer.

München,  am 21. März 193«. ^ . , , „ .
Der Stabschef: (gez .) Lutze.

ben , und die teilnehmenden Kämpfer der auslän¬
dischen Nationen werden ein wahres Bild des
heutigen Deutschland und dessen Friedensliebe
gewonnen haben.

Am 23. Februar 1936 fand zur Erinnerung des
Todestages des Nationalhelden Horst Wessel
eine Gedenkfeier in Syke statt . Der Saal des
Schützenhauses war bis auf den letzten Platz ge¬
füllt , so zahlreich waren die SA .-Männer ange¬
treten . Die Ansprache des Sturmführers Bre¬
mer  war ein Schwur , dem Helden Horst Wessel
nachzueifern und so dem Führer in Freud und Leid
bis zum Tode die Treue zu bewahren . Die Stan-
dartenkapelle und der Sprechchor der SA .-Män¬
ner brachte ein Chorspiel „Ewig lebt die SA ."
zu Gehör . Ein anschließender Umzug und ein Vor¬
beimarsch vor dem Führer der Standarte K 59
beendete diese Feierstunde.

Am 8. März 1936 wurde zur Heldengedenkfeier
angetreten und ein Kranz am Kriegerdenkmal
niedergelegt . Die Ansprache des Landrates
gipfelte in dem Aufruf , so wie die Helden des
Weltkrieges ihre Pflicht sogar mit dem Tode be¬
siegelten , so müßten auch wir in dieser Zeit , wo
es um Sein oder Nichtsein geht , in unerschütter¬
licher Treue zum Führer stehen.

Der am 11. März 1936 stattgefunden Vortrag
des Reg .-Schulrats Blume , Hannover , sah den
Sturm 13/K 59 fast hundertprozentig zur Stelle.
Ein jeder wollte den Vortrag „Freimaurerei und
Judentum " aus berufenem Munde hören . Die
Enthüllungen , die uns der Redner über diese
überstaatlichen Mächte in fast dreistündigem Vor¬
trage gab , waren so gewaltig und erschütternd zu¬
gleich , daß dieser Vortrag zu einem dauernden
Erlebnis wurde.

„wastclieiten über Nordizolr"
Der Name „Nordholz " ist heute zu einem Be¬

griff geworden und hat innerhalb unserer Bri¬
gade einen ganz besonderen Klang . Und wenn
man sich vor Augen hält , daß die Heimreise von
jedem nur mit aufrichtigem Bedauern über die
Kürze der Lehrgänge angetreten wird , so sagt
das deutlicher als alles ändere , daß es sich hei
unserer Vrigadeschule nicht um einen der üblichen
überall eingerichteten Lehrgänge und Schulungen
handelt , sondern daß hier in selten klarer und
unverfälschter Form über allem das Wort „Ka¬
meradschaft " steht , das Hemmungen irgendwelcher
Art von vornherein nicht aufkommen läßt und
allen den Aufenthalt zu einem unvergeßlichen Er¬
lebnis werden läßt.

Daß neben dem Dienst auch der Humor in jeder
Form zu seinem Recht kommt , beweisen die nach¬
stehend wiedergegebenen Vorfälle , die sich in
gleicher oder ähnlicher Art bestimmt in jedem
Lehrgang wiederholen:

Man nimmt im allgemeinen an , daß die nötige
Aufmerksamkeit , entsprechendes Geschick und ein¬
wandfreie Beherrschung des Marschkompasses Vor¬
aussetzungen sind , um stach einer gegebenen Kom¬
paßzahl seinen Weg durch ein Gehölz auch in
stockdunkler Nacht zu finden . Wenn dann außerdem
noch in Abständen Posten aufgestellt sind , die
die Aufgabe haben , den einzelnen in Marsch ge¬

HAlOruppe

inVremen

setzten Trupps jedesmal beim Eintreffen eine neue
Zahl und damit eine neue Richtung zu geben , so
wird es jedem ohne weiteres einleuchten , daß es
schon allen Scharfsinns bedarf , um das Endziel
— in diesem Falle eine Wirtschaft in Nordholz ! !
— sicher und glücklich zu erreichen . Dunkel wird
die Angelegenheit erst dann , wenn sie folgende
Wendung nimmt : Ein Trupp erreicht den ersten
Wechsel schon nicht mehr , sondern bricht gut 100
Meter davon unter heftigem Meinungswechsel
über die einzuschlagende Richtung durch das Ge¬
büsch. Jeder ist in größter Sorge um das Schick¬
sal dieser armen , hedauernswerten Kameraden,
die in tiefster Nacht verzweifelt durch das un¬
wirtliche Gehölz irren , und entschließt sich erst
nach langem , erfolglosem Rufen , zum Sammel¬
platz zu gehen , um dort weitere Maßnahmen zur
Bergung der Unglücklichen zu besprechen . Und
wer beschreibt das allgemeine Erstaunen , als man
dort feststellen muß , daß diese bereits wohlbehal¬
ten hinter ihrem Glas Vier sitzen und sich über
die unerklärliche Tatsache , das Ziel auch ohne
Kompaß gefunden zu hahen , nur ^rn recht un¬
bestimmten und dunklen Andeutungen ergehen.
Ein wahrhaft klassisches Beispiel für Führerquali-
täten in höchster Vollendung . Das Wort „Ver¬
rat " soll Lei dieser Gelegenheit verschiedentlich
mehr oder weniger laut gefallen sein . —

Die Vorliebe der Prüfer für den Punkt 23 kann
man nur als eine bedauerliche Schwäche an¬
sprechen Wem wäre es wohl erspart geblieben,
diesen sagenhaften Stein noch im Schlafe als Alp¬
druck zu empfinden . Nachdem man also die Auf¬
gabe erhalten hat , genannten Punkt zu suchen,
macht man sich mit Karte und Marschkompaß be¬
waffnet auf den Weg . Aber was nützt alle Kar-
tenlesekunst ; das Ende vom Liede ist doch nur,
daß man ausschwärmt und die Gegend systematisch
durchsucht , wobei kein Stein unberührt und keine
noch so winzige Erhebung unbestiegen bleiben.
Und wenn dann ein paar ganz besonders Glück¬
liche zufällig darüber gestolpert sind , sagen sie
es nicht etwa , im Gegenteil , sie ruhen sich im
Schatten des Steines von den ausgestandenen
Strapazen aus und lassen die übrigen Kameraden
ruhig weitersuchen.

La passierte es doch auf einem der letzten Lehr¬
gänge , daß , als einer der Unermüdlichsten , ein
Kamerad , der im Zivilberuf Bürgermeister eines
Ortes in der Nähe von Cuxhaven ist, suchte und
plötzlich triumphierend die anderen davon in
Kenntnis setzte, daß er den Punkt 23 gefunden
habe . Alles ist natürlich höchst erstaunt , denn der
wirkliche Stein war etwa 50 Meter davon ent¬
fernt . Aber den Höhevunkt erreichte die Stim¬
mung , als sich unser Bürgermeister trotz ernster
Hinweise solange nicht bequemen konnte , zuzu¬
geben , daß sein Punkt 23 nur ein ganz gewöhn¬
licher Feldstein sei, bis man ihn an Ort und Stelle
geführt hatte.

Dabei kann natürlich die Möglichkeit nicht von
der Hand gewiesen werden , daß es sich bei dem
richtigen , d . h . auf der Karte eingezeichneten Stein
um den geographischen und bei dem Stein des
Bürgermeisters um den magnetischen Punkt 23
bandelt . Auf jeden Fall konnte das aus dem Ver¬
halten des letzteren ohne weiteres geschlossen
werden . O ., I/R . 75.

Sfl- Morgenfeier im Nundfunk
Durch den Aether drangen kampferfüllte SA .-

Lieder , wuchtige Worte des Sprechchors , aufrüt¬
telnde und mitreißende Musik der Brigade 63.
Morgenfeier im Landestheater Oldenburg ! Mor¬
genfeier in allen Familien und unter allen Ee-
meinschaftshörern , die den Empfang am 5. April
auf den Deutschlandsender eingeschaltet hatten.

Lem Oldenburger Land und der Stadt Bremen
waren die Stimmen nicht unbekannt . Das Chor-
fpiel „SA . ruft ins Volk " ist den Delmenhorstern

km krlaß des süiirers
Fliegergeschwader Horst Wessel

Der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe gibt nachstehenden Er¬
laß des Führers und Reichskanzlers bekannt:

Die Oberste SA .-Führung hat mir am 20. April
1931, meinem Geburtstage , im Namen der ge¬
samten SA . eine Fliegertruppe von drei Staffel«
mit insgesamt 27 Jagdflugzeugen zum Geschenk
gemacht.

Dazu befehle ich:
Das am 1. April 1936 auszustellende Flieger¬

geschwader Dortmund führt fortan die Be¬
zeichnung : „Fliegergeschwader Horst
Wessel ."

Die Offiziere , Unteroffiziere und Mannschafte«
tragen am Rock ein Erinnerungsband mit dem
Namen : „Geschwader Horst  Wessel " .

Nähere Bestimmungen darüber erläßt der
Reichsminister der Luftfahrt.

Wenn ich also einem Fliegergeschwader den
Namen Horst Wessel  verleihe und dabei die
Sturmabteilungen als Stifter Pate stehe» lasse,
tue ich es in dem Wunsche , der engen Verbunden¬
heit der nationalsozialistischen Bewegung , insbe-
besondere meiner SA ., mit der jungen deutsche»
Fliegertruppe Ausdruck zu gebe » ; ich tue es auch
in der Gewißheit , daß Kampfgeist und Opfer¬
bereitschaft , wie sie einen Horst Wessel  be¬
seelt haben , die hohen Tugenden unserer Luft¬
waffe sind und bleiben müssen.

Möge auch das neuveliehene Geschwader in der
Pflege dieser Tugenden allzeit vorbildlich sein.

Berlin , den 21. März 1936.
gez. Adolf Hitler

noch lebhaft in Erinnerung , als vor dem Ab¬
marsch zum Parteitag in Nürnberg im vorigen
Jahr das Sprechchorwerk in nächtlicher Stunde
vor dem Rathaus aufgeführt wurde , Und die
Fahrt der 10 000 SA .-Männer auf 178 Lastwagen

s durch das Vrigadegebiet lebt noch in aller Munde!
„Kamerad , kommt mit !" begeisterte am 18. Ja¬
nuar d. I . die Bremer SA . und zeigte am 5. März
die große Werbekraft des braunen Heeres für
den Nationalsozialismus.

„Wir tragen die Fahne in Sonne und Sturm"
erscholl es am Sonntagmorgen nach der Wochen-
arbeit durch die deutschen Gaue . Vrigadeführer
Eiesler  packte das Innere seiner SÄ .-Männer,
riß sie mit sich, und der Schwung der gesamten
Aufführung pflanzte sich auf alle Hörer fort . Alls
Seelen wurden in feierliche Stimmung versetzt.

Aus den Werken lebender Dichter des Dritten
Reiches sind in dem Chorspiel Dichtungen zu einer
geschlossenen Einheit zusammengestellt , und der
Marschtritt und der Siegesruf des erwachten
Deutschlands werden zur begleitenden Musik . Nur
die SA . als Künder der Zeit kann Lieder und
Sprechchöre so zündend zum Ausdruck bringen.
Sie gibt ihr Erleben wieder.

Aus der Seelentiefe des Kampfes 8er SA.
schöpfte Vrigadeführer Eiesler Gedanken und
Worte für die Zuhörer . Chorspiel und Ansprache
einte die Volksgenossen im Fühlen und Wollen.
Ein ergreifendes Schlußbekenntnis aller schloß die
wirkungsvolle Morgenfeier . »y.

Darum Sfl.
Die SA . ist nach den Worten des Führers auch

jetzt noch der Garant der Bewegung.  Hat
die neue deutsche Wehrmacht die Aufgabe , den
Menschen richtig äußerlich zu erziehen , ihm Ord¬
nung und richtiges Verhalten beizubringen , so
muß die SA . den Menschen innerlich erfassen , ihn
politisch schulen und festigen . Im alten Heere war
es doch leider oft so, daß der Soldat nach Beendi¬
gung seiner Dienstzeit nur zu leicht in eine ge¬
wisse Laschheit verfiel und daß der tapfere Soldat
des Krieges dem Lienst des Volkes verlorenging
und nur zu leicht den Volksvergiftern sein Ohr
lieh . So wurde aus dem heldenmütigen Krieger
daheim eine feige Memme.

Darum hat der Führer verfügt , daß die SA.
nach Beendigung der Lienstzeit wieder das Ziel
sein soll.

Dort soll der junge Mann , der durch die Schule
der Wehrmacht gegangen ist, seine politische Festi¬
gung und Reife erhalten . Er soll die große Idee
des Führers und der Bewegung ganz in sich auf¬
nehmen und dann zum begeisterten Träger und
Verkünder der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung werden.

Aus der SA . geht das Fllhrertum in Zukunft
hervor . Die SA . wird damit der Kern der
NSDAP . und des Staates sein . Sie muß der
Vorn für die werden , die bereit sind, aus heißer
Liebe zu ihrem Volk und Vaterland immer wieder
dem Volke zu dienen und deren erstes Gebot
„Deutschland !" heißt.

Der deutsche Mensch , der SA .-Mann erbaut sich
an der Errungenschaft seiner Väter und Urväter
in kultureller und geschichtlicher Beziehung . Er
ahnt damit die Größe und Bedeutung seines Vol¬
kes, erkennt aber auch die ihm gestellten Aufgaben.

Er wird zum wertvollen verbindenden Glied
seines Volkes mit dem heißen Wunsche , dem
Führer an seinem großen Werk der deutschen
Volkwerdung zu seinem Teil zu helfen.

So wird oer SA .-Dicnst , der Sturmabend , zu
einer gesegneten Feierstunde , aus der der Mensch
die Waffen , d. h. neue Kraft erhält für einen

starken , unerschütterlichen Glauben sn das deutsche
Volk , für die Reinhaltung der deutschen Ehre und
den Bestand der Treue , für die Sicherung des
deutschen Blutes und damit für ein Reich und ein
Volk , wie es der Führer erkämpft , und wie er es
schaffen will . K. li.

klzre!
Der wahrhaft deutsche Mensch hat Ehrgefühl,

im Gegensatz zum Juden , den man anspeien
kann , und der durch die Hintertür wieder herein
kommt , wenn er nur die Hoffnung auf ein
Geschäft hat.

An den Begriff Ehre läßt sich kein Maßstab
legen , entweder man hat sie, oder man hat sie
nicht . Sie ist wie die Fahne , zu der man tapfer
steht , oder von der man feige weicht.

Im nationalsozialistischen Deutschland gibt es
nicht wie früher zweierlei oder gar viererlei
Ehre , die des Offiziers die des Soldaten , die des
Akademikers , die des Bürgers oder die des Ar¬
beiters . Was die Ehre des einen verletzt , verletzt
ebensosehr die Ehre des anderen . Denn ' in beiden
Fällen sind deutsche Volksgenossen getroffen,
deren Ehre gleichwertig ist.

Ehre ist gänzlich unabhängig von
äußeren Dingen,  wie etwa dem Umfang
des Geldbeutels , dem Seidenfrack und Zylinder,
dem blitzenden Brillanten oder dem funkelnden
Geschmeide . Sei ist unabhängig von Titel , Rang,
Stand und Würden . Das persönliche Ehrgefühl
ist vielmehr eine Frage der Gesinnung,
des Charakters  und der Rasse . Und weil dem
so ist, ist Ehre ebenso unveräußerlich wie un¬
verkäuflich.
. Das Ehrenschild des SA .-Mannes muß sauber
lein . Rein und weiß steht dann Schild an Schild
als schimmernde Wehr rings um des Reiches
Grenzen und fordert die Achtung fremder Völker
Wie die Ehre des Mannes , so die Ehre des
Volkes , so sein Ansehen und seine Geltung in
der Welt . Die Êhre des einzelnen hat
derEe >amte . redesVolkeszudienen
denn was das Volk ehrt , ehrt auch seine Glieder!
, ..Nichtsiviirdia die Nation , die nicht ihr Alles
freudig setzt an die Ehre !"

öponbolr : „OeutsebeZ Oenüen"



Weltanschauung und kameradschaftliches krleven
Seist der kinsatzbereitschast — Ver Sprechchor als stärkster stusdruck kameradschaftlicher Verbundenheit

Ver weg ;ur Kameradschaft
Zwar liegt unser Sturmgebiet weit auseinander,

aber es mutzten keine SA.-Männer sein, wenn sie
nicht ständig zur Einsatzbereitschaft  auf
dem Posten wären. Ein Sturmappell ist dem
Dienst an sich gewidmet, aber auch ein Kamerad¬
schaftsabendbedeutet Dienst, weil die SA. keine
andere Ausrichtung kennt.

Der Sturm ist angetreten. Sein Führer gibt
einige Befehle des Sturmbanns ' bekannt. Der
AuÄildungswart zeigt in klarer Linie den alles
zersetzenden Geist des Judentums auf. Dieses
artfremde Volk hat es immer verstanden, Politik,
Wirtschaft und geistiges Streben in seinem
niederhaltenden Wollen mit Erfolg zu beein¬
flussen. Das beweisenseine eigene Geschichte und
die Weltgeschichte überhaupt.

Der Adjutant des Sturmbanns ist gekommen.
Kurze, knappe Kommandos! SA. marschiert!
Wer etwa von den Zuschauern noch geglaubt
hat, die SA.-Reserve >ei so ein „Verein", steht
sich getäuscht. In mancher schon alten Brust
schlägt das junge Herz für Volk und Führer!

Mittagspause!  Die NS.-Frauenschaft
hat fürsorglich die Verpflegung geordnet. Wir
tafeln in gewohnter Weise um den Eintopf. Die
Frauen tuen nun ihre Pflicht, sie sind ja auch
nicht nur unsere Lebenskameraden, sie stehen stets
zü uns. Das dankenwir ihnen.

Der Kameradschaftsabend führt auch die
Partei - und Volksgenossen heran. Ein SA.-
Mann spricht die Gedichte„Unsere Fahne" und
„Der Führer hat gesprochen". Dann nimmt der
AusLildungswqrt der Standarte das Wort : Heute,
ryo wir unsere Wehrmachtwiederhaben, meinen
viel«, die SA. sei überflüssig. Nun, da die rote
Gefahr gebannt ist, können sie nicht verstehen,
wozu die SA. noch da sein soll. Der Führer selbst
Hot der SA. eine hohe Aufgabe gegeben mit den
Worten: „Die SA. ist der Garant der national¬
sozialistischen Revolution". Die Aufgabe ist nicht
lercht. weil heute die Gegner nicht immer zu er¬
kennen sind. Hier heißt es : Hütet euch vor denen,
die in Schafskleidernzu euch kommen. Zu diesem
Kampf kommt noch ein anderer hinzu, nämlich der
wirtschaftliche.  Wir alle müssen Opfer
dringen. Heute ist jeder Volksgenossegesichert,
weil die SA.-Männer die Gefahr des^Bolsche-
MSmus in hartem Kampf abgewehrt haben.
Wer die Gefahr ist noch nicht beseitigt. Wir
können den Sieg nur halten, wenn wir hart
bleiben und nicht auf den Lorbeeren ausruhen.
Es gibt Frauen , die sagen: Was habe ich--noch
vpn meinem Mann ? Immer mutz er zum Dienst!
Aber ist es nicht besser, daß manchetraute Fa-
milienstunde verlorengekt und daß Deutschland
schreitet wird? Manchesagen: Wir müssen wieder
M Verhältnissewie vor dem Kriege haben! Das
ist Msch! Das Zweite Reich war nicht fest ge¬
gründet, als ein heftiger Orkan kam, stürzte es.
W war nicht auf ewigen Worten erbaut. Der
Führer sah die Grundlage, die ein ewiges Reich

bedingt: das Volk.  Es ist etwas Ewiges, wenn
es die Ewigkeitswerte, Blut und Boden, erkennt
und verteidigt. Jedes Volk, das sein Blut nicht
geachtet hat, mutzteuntergehen. Auch wir waren
auf dem Wege dazu, da wir von dem Geist der
Ichsuchterfüllt waren. Zwar war der alte Geist
noch nicht tot, aber er mutzte erst neu geweckt
werden. Darin lag die Aufgabedes Führers . Der
Kampf hörte nicht auf, doch brachte er den Sieg.
Zu dem Führer fanden sich die anderen Kämpfer,
die von ihm mit dem Glauben erfüllt wurden.

Der Ortsgruppenleiter weist auf die Taten
der Frontkämpfer hin, die erst den eigentlichen
Wert durch den Einsatz des SA.-Mannes erhalten
haben. Frontkämpfer und SA.-Mann haben für
das Höchste, für die Heimat  gestritten . Wenn
heute noch einige Volksgenossenabseits stehen,
so brauchenwir uns darüber keine grauen Haare
wachsen lassen. UnsereKinder werden ihren Weg
gehen, weil der Führer die Sklavenketten zerriß.

Im unterhaltenden Teil des Abends hatte nach
einem Hans-Sachs-Spiel die Fröhlichkeit das
Wort, denn es hat noch niemals ein SA.-Mann
Lei solcher Gelegenheit ein saures Eesicht̂ ezmgt.

Sfl-Kamerodschaftsobende
„Das ist so schön, wie man's immer find't:
Wenn Kriegskameraden zusammensind.
Dann redet oie Seele, schweigt auch der Mund,
Sie fühlen alle den heiligen Bund.
Wer einmal im Schlag der Granaten stand,
Den hat das Herz schon Bruder genannt.
Sie sind zusammen, mehr braucht es nicht,
Und sehen sie sich auch nur ins Gesicht."

Ilsivriob I -srsob

Jeder Schar-, Trupp- oder Sturmdienstabend
mutz ein Kameradschaftsabend  sein. Ohne
den Geist wahrer Kameradschaftkann der SA.-
Mann zu keiner Zeit und bei keiner Gelegenheit
seine hohe Aufgabeerfüllen. Kameradschaft
ist das eiserne Band, das die Männer des
Sturms untereinander und mit ihren Führern
verbindet, Kameradschaftist der Schmelztiegel, in
dem sich das Echte von dem Lauen scheidet,
Kameradschaft  in ihrem tiefsten und letzten
Sinne bedeutet: Füreinander leben und sterben.

An diese Verpflichtung sollen alle verantwort¬
lichen Männer denken, wenn sie zu einem Ka-
meradschaftsabendaufrufen. Ein solcherAbend
soll nach Wochenund Monaten harten Dienstes
Höhepunktekameradschaftlichen Erlebens bringen.
Er soll zu gleichen Teilen ernster Besinnung
und froher Entspannung  gewidmet sein,
er soll ein Spiegelbild unbeirrbaren SA.-Geistes
und zugleich ein starkes Bekenntnis unserer
Lebensbejahung sein.

Sein Erfolg darf niemals von der Anzahl der
geleerten Biergläser abhängen, sondern nur von
der gewissenhaftenVorbereitung.

Jeder Kameradschaftsabendmutz von der Ur-
zelle der Kameradschaftseinen Ausgang nehmen,
von dem Geist des Schützengrabens.  Und
wenn unsere Altvordern beim festlichenMahle
von den Taten der Helden und Recken aus grauer
Vorzeit hörten, so wollen wir in alle Zukunft
hinein den Brauch üben und wahren, datz immer,
wo Kameraden beieinander sind, zu allererst der
Helden des größten Opferganges aller Zeiten ge¬
dacht wird. Das gilt ebensosehrfür die zwei
Millionen des großen Krieges wie für die 488
Blutzeugen des neuen Reiches. Immer soll der
Geist dieser Gefallenen uns Kraft geben in ern¬
sten und frohen Stunden.

Ein Kameradschaftsabendder SA. ist grund¬
verschiedenvon dem Unterhaltungsabend eines
x-beliebigen Vereins. Wenn nach der üblichen
Begrüßungsansprache, gemeinsamenLiedern — sie
müssen leider immer noch vervielfältigt werden—
und den ersten Runden Bier der Abend ausklingt
in die Niederungenalberner Schwänke und lächer¬
licher Vortragsstücke, so verdient eine solche Ver¬
anstaltung den Namen Kameradschaftsabendnicht.
Selbstverständlichsoll Lust und Frohsinn herr¬
schen, ein derber Spatz ist durchaus am Platze,
und überall finden sich fähige Mitarbeiter , die
dem Abend durch heitere Erinnerungen aus dem
Dienstleben, in gereimter und ungereimter Form,
eine fröhlicheNote geben können.

Mit besonderem Nachdrucksoll die SA. den
Sprechchor  pflegen , nicht etwa, weil es so
zeitgemäß ist, bei allen möglichen und unmög¬
lichen Gelegenheiten seinen Gefühlen im Chor¬
spruch Ausdruck zu geben, sondern weil der
Sprechchor der stärkste Ausdruck ka¬
meradschaftlicher Verbundenheit  ist.

Die hinreißenden Chorspiele der SA. unserer
Gruppe Nordsee(„SA. ruft ins Volk", „Kamerad,
komm mit" und „Wir tragen die Fahne in Sonne
und Sturm") sind ebenso wie das zu Horst Wessels
Todestag überall mit Begeisterungaufgenommene
Chorwerk„Ewig lebt die SA." ern eindringlicher
Beweis für die Notwendigkeitder Erfüllung sol¬
cher Aufgaben. So wird der Sprechchor—
natürlich in kleinerenAusmaßen — im Kamerad¬
schaftsabendder SA. seinen Platz haben müssen.

Kameradschaftsabendund Tanz? Ein Abend,
der den Geist der SA. widerspiegeln soll, mutz
soldatischenGeist zeigen. Hier werden immer
Grenzen zu ziehen sein, die nicht überschritten
werden dürfen. Und wenn wir gern einmal tan¬
zen wollen und den Wunsch haben, im Kame¬
radenkreisemit unserenFrauen zusammen zu sein,
so wird sich auch hierzu eine Gelegenheit finden.
Ein solcher Abend wird in erster Linie der fro¬
hen Unterhaltung gewidmetsein und ein anderes
Gepräbe tragen als der Kameradschaftsabend, der
stets ern Höhepunkt des Erlebens sein und bleiben
soll:
Dann singt die Seele, schweigt auch der Mund—
Es ist keiner fremd im geheiligten Bund. r.

<l> Änn » !v - n

^lichten vrn
q-sfrn ich un<Uk

tunq Xu !:

wie bringt man bei Unfällen Hilfel
Me Sfl als Kilfs- und Vergungsmannschaft — wesentliche Merkmale der wichtigsten Unsallformen

Die SA. kommt oftmals in die Lage, verunglück¬
ten Menschen die erste Hilfe zu leisten. Während
des Marsches, beim Sport und im Gelände sind
Unfälle gar nicht selten und erfordern planvolles
Handeln der sich in der Nähe aufhaltenden Kame¬
raden. Darüber hinaus aber wird die SA. auch bei
großen, die allgemeine Bevölkerung betreffenden
Unglücksfällenals Hilfs - und Vergungs¬
mannschaft  eingesetzt, sie muß deshalb über
die wesentlichen Merkmaleder wichtigsten Unfalls¬
formen und über die Maßnahmeneiner zweckmäßi¬
gen ersten Hilfe unterrichtet sein. Denn im Augen¬
blicke des Handelns steht kein Arzt, kein Berater
hinter dem einzelnen, dem die Verantwortung für
das Leben von Volksgenossen aufgebürdet ist. Un¬
endlich viel hängt in solchen Augenblicken von den
ersten Handgriffen ab. Deshalb seien einige wich¬
tige Unfälle mit Ohnmachten hier besprochen.

Ueberall kann es geschehen— auch bei anstren¬
genden Märschenkommtes vor — daß es einem
Menschen schlecht wird, daß er ohnmächtigzusam¬
menfällt. Die Ohnmacht ist meist eine Blutleere
des Gehirnes, daher sind die daran Erkrankten
totenblaß im Gesicht und haben kalten Schweiß auf
der Stirn . Wenn der Kopf zu wenig Blut hat,
dann ist es klar, daß man ihn tief lagern mutz,
möglichst flach, damit das Blut wieder in ihn
hineinströmt. In den meistenFällen genügt dies,
und das Bewußtsein kommtbald wieder zurück.
Sollte dieses Aufwachensich verzögern, kann man
es durch Vorhalten scharfriechenderStoffe z. B.
Essig oder Salmiakgeist — letzteren nur kurz —,
durch Kitzelnin der Nase oder an den Fußsohlen
beschleunigen. Wenn der Kranke erwacht ist, läßt
man ihn unbedingt weiter ausgestreckt liegen und
erlaubt ihm das Aufstehen erst nach längerer Zeit,
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etwa einer halben Stunde, und nur langsam, weil
sich Ohnmachtenmanchmalwiederholen. Selbstver¬
ständlich kann der begonneneMarsch zunächst nicht
fortgesetzt werden. Sollte die Herztätigkeit, die
man am Pulse oberhalb des Daumens prüft, sehr
schwach oder unregelmäßig sein, so kann man den
Kranken, sobald er erwacht ist, einige Schluck hei¬
ßen echten Bohnenkaffeesreichen. Einem bewußt¬
losen Menschendarf aber nie etwas eingeflößtwerden!

Findet man einen Menschen schon bewußtlos und
blaß auf, dann gilt dasselbe wie oben, auch er ist
flach zu betten, falls er nicht eine schwere Kopf¬
verletzunghat. In letzteremFalle muß er halb
sitzend gelagert werden. Aeberhaupt muß man hier
die größte Vorsicht walten lassen, weil es sich oft
um schwere innere Verletzungenhandelt. Bei sol¬
chen kann die Ohnmacht auch durch eine innere
Blutung hervorgerufenworden sein, weshalb man
danach streben soll, den Kranken so schnell wie mög¬
lich einem Arzte zuzuführen. Handelt es sich offen¬
bar um eine verbrecherisch herbeigeführteBewußt¬
losigkeit, so gilt für den Helfer nicht der Grund¬
satz, „den Tatort unverändert zu lasten, bis die
Eerichtskommissionkommt", sondern allein der
Grundsatz desHelfens.  Er wird also alles ver¬
anlassen, was für das Leben des Verletztenunmit¬
telbar notwendig ist.

Ein glücklicherweise nicht sehr häufiges Ereignis
ist der sogenannteHitzschlag.  Er tritt meist bei
Märschenan heißen Tagen, mit feuchter, schwüler,
unbewegterLuft auf und zwar besondersbei jenen
Kameraden, die in der Mitte geschlossener Abtei¬
lungen gehen. Denn dort ist der abkühlendeLuft¬
wechsel viel geringer als bei den außen Marschie¬
renden. Die ersten Anzeichen des drohenden Hitz-
schlagessind das blaurote Gesicht, das Aufhören
des Schwitzen?, der unsichereGang. Die Augen
sind seltsam starr, es wird über Uebelkeit und Be¬
klemmunggeklagtund bei Anruf kaum geantwor¬
tet. Schließlichbricht der Kranke plötzlich zusam¬
men, liegt tief bewußtlos dort, die Atmung wird
schwach oder setzt überhaupt aus, der Puls ist kaum
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11. April — 24. April
1828

2. April : Gründung der ersten außerhalb Mün¬
chens liegenden Ortsdruppe der NSDAP.
durch den Führer in Rosenheim.

1922
12. April : Der Leipziger Staatsgerichtshof zum

Schutz der Republik erläßt einen Haftbefehl
gegen Dietrich Eckart als den Verfasser
zweier satirischerFlugblätter gegen Ebert,
Wirth u. a. Eckart mutz vorläufig München
verlassen, hält sich in den Bergen auf.

15. April : Große Uebung der „Arbeitsgemein¬
schaft" auf der Fröttmaninger Heide (Frei¬
mann) (nördl. von München).

1928
13. April : Parteiamtliche Auslegung des Punk¬

tes 17 des Programms der NSDAP . (über
unentgeltlicheEnteignung von Grund und
Boden). 1929

23. April : „Richtlinien zwischenHitler-Jugend
und Partei sowie zwischen Hitler-Jugend
und SA." durch Osaf von Pfeffer und
Reichsführer der HJ. Eruber festgelegt.
Uebersührungder achtzehnjährigenHitler¬
jungen in die Partei und SA. (am 9. No¬
vember eines jeden Jahres ) geregelt.

zu tasten und sehr beschleunigt. Dieser Zustand ist
lebensgefährlichund verlangt natürlich sofortiges
zielbewußtesEingreifen. Man wird den Bewußt¬
losen in den Schatten bringen und mit erhöhtem
Oberkörper lagern, da das blaurote Gesicht be¬
weist, daß zuviel Blut im Kopfe ist. Man wird
die Kleider öffnen, die Oberkleiderwomöglich aus¬
ziehen, den Körper mit Wasserübergießen, wenn
es vorhanden ist, und auf jeden Fall Wind zu¬
fächeln. Wenn die Atmung stockt, muß sofort künst¬
liche Atmung gemacht und solangefortgesetzt wer¬
den, bis der Kranke wieder von selbst atmet. Ar¬
beitsregeln für die künstliche Atmung können hier
nicht gegebenwerden, aber es soll darauf hinge¬
wiesen werden, daß sie eine anstrengendeArbeit ist
und man sich deshalb mehrere Kameraden zur
Hilfe nehmen soll. Wenn das Bewußtsein zu er¬
wachen beginnt, hält man scharfriechende Stoffe
vor oder kitzelt den Kranken, und ist er schließlich
ganz zu sich gekommen, so reicht man ihm Kaltes
zu trinken. Für längere Zeit mutz man ihm jede
Anstrengungverbieten, die neue Erhitzung bringen
könnte, weil der Hitzschlag sehr zu Rückfällen neigt.

Auch elektrische Unfälle  führen zu tiefen
Bewußtlosigkeiten, zu echtem Scheintod, bei dem
die Atmung vollständigaufhört. Das Herz schlägt
aber noch weiter, bis zu einer Viertelstunde lang,
und solange ist der Verunglückteauch wieder zum
Leben zu bringen. Deshalb muß grundsätzlich bei
jedem elektrisch Verunglücktenmit Scheintodstun¬
denlang künstliche Atmung gemacht werden. Vor¬
her muß er natürlich aus dem Stromkreis entfernt
werden, wobei darauf zu achten ist, daß man nicht
selber in die Stromwirkung gerät. Man darf da¬
her den Kranken nicht mit bloßen Händen und
nicht mit feuchten Gegenständenberühren und soll
sich selbst auf trockenes Holz oder dergleichen nicht¬
leitendes Material stellen. Dann versucht man,
den Verunglücktenvom Boden aufzuheben, wo¬
durch man den Stromkreis unterbricht. Wenn man
die Leitung spannungslos machen kann, etwa durch
Entfernung der Sicherung oder durch Zerreißen
der Leitung mit einem nichtmetallischentrockenen
Gegenstand, dann ist dies natürlich das einfachste
Verfahren. Nur bei Spannungen bis 588 Volt ist
eine Rettung ohne besondereGefahr für den Ret¬
ter möglich. Bei Hochspannungsanlagen
ist die Gefahr so groß, daß man nichts unterneh¬
men soll, bis der Strom ausgeschaltetist.
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1931
8./21. April : Für das Volksbegehrendes Stahl¬

helms betreffend Auflösungdes preußischen
Landtags (am 4. Februar dem preußischen
Innenminister Severina durch den 1. Stahl-
helm-Vundesführer Seldte eingereicht), von
Hitler (Aufruf vom 18. April) unterstützt,
tragen sich 5 956 888 Wähler ein, damit
gültig.

1932
13. April : Auf Grund einer Notverordnung „zur

Sicherung der Staatsautorität " einseitiges
Verbot der SA. (Sturmabteilungen) und
SS . (Schutzstaffeln) der NSDAP . als eines
„Parteiheeres" für das ganze Reich. Dank
der Parteidisziplin Auflösung überall rei¬
bungslos vollzogen. Hitler warnt in einem
Aufruf vor Unbesonnenheiten. Klage der
NSDAP . am 14. gegen Reichsregierung
beim Staatsgerichtshos.

Unter dem Eindruck des SA.-Verbotes
werden die Landtagswahlen zu einem gro¬
ßen Sieg der NSDAP.

24. April : Neuwahl der zuletzt am 28. Mai 1928
gewählten Landtage in Preußen, Bayern,
Württemberg und Anhalt sowie der letzt-
malig am 27. September 1931 gewählten
Hamburger Bürgerschaft (im ganzen Neu¬
wahl in 84 Prozent des Deutschen Reiches).

2. DeutschlandflugHitlers vom 16. bis
23. April auf dem er in Riesenoersamm-
lungen in 25 deutschen Städten spricht. Mit
Ausnahme Bayerns wird die NSDAP
überall zur stärksten Partei.

1933
28. April : Hitler an seinem 44. Geburtstage zu¬

sammen mit Hindenburg zum „Ehren¬
bürger Bayerns" ernanntz

1934
lö. April : Nach der Auflösung des „Reichsver¬

bandes deutscher Arbeitsdienstvereine" wird
der „Nationalsozialistische Arbeitsdienst"

unter Reichsarbeitsführer Staatssekretär
. ierl) eine Organisation der NSDAP . und
weiter dann eine staatliche Organisation.

16. April : Errichtung der „Parteiamtlichen Prü¬
fungskommissionzum Schutze des national¬
sozialistischen Schrifttums" unter dem
Reichsgeschäftsführer der NSDAP . Phi¬
lipp Bouhler.

24. April : Ernennung Joachim von Ribbentrops
zum Beauftragten für Abrüstungsfragen
(Ende Mai 1935 zum außerordentlichenbe¬
vollmächtigtenBotschafter ernannt) .

Sie Schule meines Lebens
Da mein Herz niemals für eine österreichische

Monarchie, sondern immer nur für ein Deutsches
Reich schlug, konnte mir die Stunde des Zerfalls
dieses Staates nur als der Beginn der Erlösung
der deutschen Nation erscheinen.

Aus all diesen Gründen entstand immer stärker
die Sehnsucht, endlich dorthin zu gehe», wo seit
so früher Jugend mich heimlicheWünsche und
heimlicheLiebe hinzogen.

Ich hoffte, dereinst mir als Baumeister einen
Namen zu machen und so, in kleinem oder gro¬
ßem Rahmen, den mir das Schicksal dann eben
schon zuweisen würde, der Nation meinen red¬
lichen Dienst zu weihen.

Endlich aber wollte ich des Glückesteilhaftig
werden, an der Stelle sein und wirken zu dürfen,
von der einst ja auch mein brennendster Herzens¬
wunsch in Erfüllung gehen mußte: der Anschlug
meiner geliebten Heimat an das gemeinsame
Vaterland, das Deutsche Reich.

Viele werden die Größe einer solchen Sehn¬
sucht auch heute noch nicht zu begreifen vermögen,
allein, ich wende mich an die, denen das Schick¬
sal entweder bisher dieses Glück verweigertoder
in grausamer Härte wieder genommenhat: ich
wende mich an alle die, die, losgelöst vom Mut¬
terlands, selbst um das heilige Gut der Sprache
zu kämpfen häben, die wegen ihrer Gesinnung der
Treue dem Vaterland gegenüber verfolgt und ge¬
peinigt werden und die nun in schmerzlicher Er¬
griffenheit die Stunde ersehnen, die sie wieder
an das Herz der teuren Mutter zurückkehre»
läßt ; ich wende mich an alle diese und weiß: Sir
werden mich verstehen!

Nur wer selber am eigenen Leibe fühlt, was
es heißt, Deutscher zu sein, ohne dem lieben Vater¬
lande angehören zu dürfen, vermag die tiefe
Sehnsucht zu ermessen, die zu allen Zeitenm
Herzen der vom Mutterlande getrennten Kinder
brennt. Sie quält die von ihr Erfaßten und ver¬
weigert ihnen Zufriedenheit und Glück so lange,
bis die Tore des Vaterhauses sich öffnen, und
im gemeinsamen Reiche das gemeinsameBlick
Frieden und Ruhe wiederfindet.

Wien aber war und blieb für mich die schwerste,
wenn auch gründlichste Schule meines Lebens.
Ich hatte diese Stadt einst betreten als ein hab
ber Junge noch und verließ sie als still und ein»
gewordenerMensch. Ich erhielt in ihr die Ermck
lagen für eine Weltanschauung im großen uns
eine politische Betrachtung im kleinen, die
später nur noch im einzelnen zu ergänze»
brauchte, die mich aber nie mehr verließen. De»
rechten Wert der damaligen Lehrjahre vermag
freilich selber erst heute zu schätzen.

Deshalb habe ich diese Zeit etwas ausführ¬
licher behandelt, da sie mir gerade in jenen Fra¬
gen den ersten Anschauungsunterrichterteilte, du'
mit zu den Grundlagen der Partei gehören, die.
aus kleinstenAnfängen entstehend, sich im Lan8
von kaum fünf Jahren zu einer großenMsstm
bewegung zu entwickelnanschickt. Ich weiß nickn,
wie meine Stellung zum Judentum, zur Sozim-
demokratie, besser zum gesamtenMarxismus, z»'
wzralen Frage usw. heute wäre, wenn nicht!ckM
ein Grundstockpersönlicher Anschauungen in !"
früher Zeit durch den Druck des Schicksals"
und durch eigenes Lernen sich gebildethätte.

Denn wenn auch das Unglück des Vaterlandes
Tausende und aber Tausende zum Denken anzn
regen vermag über die inneren Gründe dicic
Zusammenbruches. so kann dies doch niemals'
jener Gründlichkeitund tieferen Einsicht fu»»»-
die sich dem erschließt, der selber erst nach iah»
langem Ringen Herr des Schicksals wurde.

„Mein Kampf", 135—w?-
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